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Ikmciunt.
Sei 3ftan!o=3wfeHung per ^Soft :

3äl)rlid) ffr. 6. —
Hatbjâljrlid) „ 3. —
SluBlanb franïo per 3abr „ 8.30

iritt*>|tU((tn :

„Rod)* unb Hau§haltunfl§fd)ule"
(erfcftclnt am 1. Sonntag febtn SKonatS).

„ftttr bie Heine SBelt"
(etfSelnt am 8. Sonntag leben TOonatS).

ftkaUbn ant

Sfrau ßlife ©onegger.
SBienerbergftraÇe 9h. 60»

^ßoft Sanggaffe
ïetepbon 876.

St ©alten

laftrfJaaijn*».
^îer einfache ißetitjeile:

fjfür bie ©cbroeij: 25 ffitö.

„ baS «uSIanb: 25 «pfg.

©ie SHellamejeile : 50 Œt8.

Jtoigabt:
©ie „©djroeijer grauen Rettung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnnoBttM'jitjit:
©ppebition

ber „©dpneijer grauen Geltung".
3lufträge nom ißlab ©t. (Sailen

nimmt aud)
bie SSudjbruderei SJlerlur entgegen.

Oiotto: 3mmer (trebe tum «anten, unb fannft bu fetter tein «anjel
ESerbcn, all btenesbcl (Blieb f(blieb an etn «aniel bieb anl Sumrtafi, 30

IttftaK: ©ebiCpt: ©ie alte Uhr. — 3um 3<>^re§=
fd)luji. — ©a§ Gbriftlinb. — ©ebidjt : ©uft. — S3Sabr=
Ijeit. — ©predjfaal. — @in Urteil über bie ameri=
fanifdje Stücke. — Gegen bie ©djuttafdje. — SRuebi'S
2öetbnad)t§rounfd) (@d)tu|.)

S ei läge: Gebidjt: GiSMumen. — 3®h>Wfle8e
in ben gabriïen. — Srieftajien. — ©enffprud). —
Slbentener eines 3Jianne§ in grauenïleibern. — Ser=
pflanjte 2J2enfd)ent)aut.

3\t alle llljr.
3d) babe eine alte Ubr,

r : ;:©ie .fröblic^ einjt gefd>lagen,
3bftt fünbet jle mir leife nur
Son längft nergangnen Sagen.
©ie ftanb im lieben SSaterpauS
3m lücfenlofen Rreife,
Unb fdjlug im Sadt, jahrein, jahraus,
©ie ïinblid) fromme SBeife.

Ginft Hang bie ©timme jilberrein,
©ie galt ber SebenSfeier.
Seht liegt auf ihr im ©ämmerfd)ein
Gin roehmutSooUer Soleier.
©ie trägt auf ihrem 3ifferblatt
©a§ fdjroarje SDtal ber SBunben,
©ie ihr bie 3"t gefdjlagen hot
3n büftern SobeSftunben.
©ie träumt mit mir fo ftiU unb ftumm,
Unb tieft unb tadt gang leife,
ytur ftünblid) fragt fie mid): SBarunt
gehlt manches .ßaupt im Rreife? —
3d) glaub' cS hat bie alte Uhr
©en SBanbel nicht nerftanben
Unb nächtlich Ilagt fie: Söär' ich nur
Sor Sohren ftitt geftanben —

3faBeDa fflatfer.

Jum JaI|C20]*d|luf|.
„SBebewfe baS ©nbe", fagt ein alkS Sprich=

mort, unb nie ïommen uns biefe SBorte meljt
gum Sewußtfein, als Beim gahreSfdjluß.

SDaS ©nbe einer @ad)e ift immer ein hod)=

Bebeutfamer ^eitpunft. ©r nimmt unfer 9ia<h=
benfen weitaus mehr in Slnfprud) als ber Slnfang,
wo alles noch neu, bie Kraft unoerbraud)t, ber
Blut ungebrochen ift.

KaleiboSïopartig rollen ftd) bie Silber beS

Balb oerfloffenen Jahres »or unferem geiftigen
Sluge ab unb mit unheimlicher Streue unb Statur*
Wahrheit fchreiBt bie ©rinnerung ben oerbinben*
ben Stejt bagu.

„Sebettfe baS ©nbe". SDiefe SBorte follte
man eigentlich an bie ©pifje jeber Slrbeit, jebeS
SageS unb jebeS Jahres ftellen. SDie ÜDienfchheit

ift aber gu neroös, gu ungebulbig geworben, um
biefeS in Uhthe gu thun. ®aS ïïlachbenfen er=

forbert ein gewiffeS 3Jia§ oon SRuhe unb biefe
jeheint für bie ©ro^gahl ber TOenfdjen je länger
je mehr ein bloßer Segriff gu werben, fie fdjeint
tn unfer neroßfeS Zeitalter nicht mehr hineingu=

paffen. SJieroßS unb ruhelos ïommen oiele Einher
fchon gur SBelt unb oon Cîuhelofigïeit umgeben,
oon SRuhelofen ergogen unb Beeinflußt, werben
fie burdj bie 3«t S«hefet. SDie neroßfe SDtenfdj*
heit Bringt eS nicht mehr fertig, in Dtuhe bie

©ntwieflung, baS natürliche ©nbe eines SDingeS

abguwarten. ©Chon baS Äinbdjen foil aufrecht
fi^en noCh ehe bie SDÎuSïeln bie hiegu nötige
©pannfraft haBen; eS foil felbftänbig laufen, ehe
eS flehen ïann. ®ie SOÎSbChen oerlangen oon
ber ©djulbanï weg gu heiraten, wenn fie natur=
gemäß noch lange nicht fp weit finb, bie ^inbcr=
fchuhe auSgiehen gu fßnnen. SDie IRuhelofen
laufen aus bem ßongert unb Stheater, ehe baS

©tücf auS ift unb wie oiele flehen fogar oom
ÜJiahte ihres SebenS auf im franfhaften ©efühl
ber Ueberfättigung, wenn fie erft recht gu effen
begonnen hoben unb ihrer baS Sefte nod) ge=

wartet hätte.
SDer 3Jlenfch oon heutgutage ift gu unruhig

unb niCht feiten gu feig, um fid) Bewußter SRuhe

hingugeben ; ba ber Organismus, baS mißf)anbelte
Steroenfpftem aber boch unbebingt feine Dtulje
haben muß, fo greift er gu narïotifd)en Sülitteln,
um auf bem SBege ber Setäubung gur Sluhe gu

gelangen.
SBenn bem neroßfen SDlenfCh bie Stühe fehlt,

am Slnfang baS ©nbe gu bebenïen, fo fehlt ihm
beim ©nbe ber SDtut, fiCh in Stühe mit bem ©nbe

gu befaffen. SDaS geigt uns gang augenfällig
eines jeben 3»ahreS Schluß. Dtur feiten wibmet
man bemfelben einen ernften Stüdblicf, eine
©tunbe tiefgrünbiger unb aufrichtiger @elbft=
fd)au, fonbern man fpart ben ©ebanfen an'S
unausweichliche ©nbe auf, bis ber ßeiger auS=

hebt uns bas Steue gu ïûnben. Unb in jubelnber,
ftürmifCher Segrüßung biefeS auS bem $eiten-
fchoße eben ins geben betretenen, bem wir taufenb
SBünfdje unb Hoffnungen mit auf bie gahrt
geben, geht baS Sitte ïlagloS unter.

SBie aber, wenn beS 3a^re§ ®n^e au^
unfereS SebenS ©nbe bebeutet? @o ruhelos
wie bie ÜDtenfdjen finb, fo ruhelos läutet auch
baS ©terbeglßcflein, benn biefeS fennt feine
©Chongeit, weber für fid) nod) für biejenigett,
benen eS gum ©nbe läutet unb leiner ift fidjer,
baß ni^t er ber 3täd)fte ift, beffen SebenSfadel
gum Serglimmen nieberwärtS gebrüdt wirb.
Sielleid)t heißt eS au<h oon SDir unb mir:
3wifChen 8ipp' unb ßelcheSranb.

SBibmen wir baher bem gu ©nbe gehenben
Sitten, baS wohl ben SDteiften mehr SBünfd)e oer=
fagt, als Hoffnungen erfüllt hot, eine ©tunbe
ruhigen unb ernften StadjbenfenS. Pehmen wir
uns $eit, uns auf uns felber gu befinnen, um
aus bem ©nbergèbniS biefer ernften SRüdfChau

eine fefte 9tiChtf<hnur gu gewinnen für ben neuen
3eitabf<j)nitt, ber uns wieber oor neue Slufgaben
unb oermehrte $ftid)ten ftellen wirb, ffiebenfe
baS ©nbe 1

(Bon Sub to ig gindh (Gaienhofen).*

Ob eS wirïliCh bie glüget anhat, oon benen
bie SUlutter ergählte, filbrig wie ©chwanenflügel?
Ob eS nie älter unb grßßer wirb, immer neu
bafteht mit golbenen Socfen? ©8 ift jebem Herêen
eingeboren wie bie SJlutterliebe, unb fo gang im
hinterften SBinfel meiner ©eele glaube ich immer
noCh ein wenig baran, obfd)on iCh ein alter
23urfd)e unb auSgewaChfener SOfenfd) geworben
bin, mit galten auf ber ©tirn uttb im HerSen*

SDie ^ütütter haben breierlei ®efd)ßpfe für bie
ïinbliche gantafie erfunben unb nehmen fie nad)
S3ebarf gur Honb, gebanfenloS unb ohne große
SSertiefung. Sitte brei hoben ihre Slaturgefchichte,
ber ©torch, Ha§ unb baS ©hriftfinb.
SBährenb fich aber htotgutage mehr unb mehr
eine (Bewegung gegen ben ©torch geltenb macht,
ber als SSerbreiter unwahrer $fjotfad)en einen
gweifelljaften ttluf genießt unb täglich weniger
©laubwürbigfeit finbet, gumal ernfte unb natür=
liehe ®inge immer fd)ßn finb, wenn fie in ber
rechten SBeife gefagt werben, hot ber Ha§ olS
ber harmlofere ©efette, ber bloS ©ier unb greube
bereitet, feinen ifßlafe im Her3en î>er Einher noCh

behauptet.
SBie wir wiffen, ift ber ©tord) tro& feines

weißen ©efieberS ein Sttiohr unb Slfriïaner unb
was er fpricht, ift reineS arabifd). Slber er hot
ein großes Hcrèi ^oS ihm, bem SBanberer unb
grembling, ber gewohnt ift ©rbteile gu burCh=

Riegen unb bem SBinb, ben ©ternen unb bem
Sttieere näher gu fein als bie SUienfchen, unter=
wegS gewaChfeit ift; er fennt gewiß ben lieben
©Ott beffer als wir unb brum läßt er fich mit
befonberer greube auf Kirchtürmen nieber, bie
fo wafd)ed)t mit ©bmfttntnßrtel gebaut finb, als
er ein Heibenoogel ift. SSietteicht erfdjien er ber
Kirche infolge biefer HionncjtmS gu ihr als ein
geeignetes SBerfgeug, ba eS ihr fittlid) unb oor
allem geboten bünfte, ben boch eigentlich fytib*
nifchen llrfprung ber Kinber mit feinen gittidjen
gu oerhütten. SBar eS auCh nur bie gabulier»
luft ber SDiütter, oerbunben mit einer falfChen
©Cham oor ihrem eigenen 33lut, bie fich on ben

©tauneaugen ber Kinber ergß^te, ba fie ihnen
ben ©torch olS weifen Biann unb SD?är^en=

oogel lehrte. ©iCher hot ber ©torch longe 3e't
*) (Çtanffuttet geitnna.

Mr. SS

MUM-
28. Jahrgang.

-^ö Organ pir die Inkereffen der Frauenwelt.

1906

Iàmeilt.
Bei Franko-Zustellung per Post-

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti,>ßeil»lku:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I-Sonnta, jeden Mona»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jede» Mona»).

lledsktii» »nd Perl«,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60»

Post Langgasse

Telephon 376.

Sk. Gallen

Zosnàliprei».
Per einfache Petitzeile-

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

A»»gà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zinnmues-Kkiik:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe «um Saniert, und kannst du selber kein San,»
werde», al» dienende» Glied schließ an et» «an,e» dich aal Sonnlag, 30. Dezember

Inhalt: Gedicht: Die alte Uhr. — Zum Jahresschluß.

— Das Christkind. — Gedicht: Duft. — Wahrheit.

— Sprechsaal. — Ein Urteil über die
amerikanische Küche. — Gegen die Schultasche. — Ruedi's
Weihnachtswunsch (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Eisblumen. — Zahnpflege
in den Fabriken. — Briefkasten. — Denkspruch. —
Abenteuer eines Mannes in Frauenkleidern. —
Verpflanzte Menschenhaut.

Die alle Uhr.
Ich habe eine alte Ubr,

5 ^Me .fröhlich einst geschlagen,
Jetzt kündet fie mir leise nur
Von längst vergangnen Tagen.
Sie stand im lieben Vaterhaus
Im lückenlosen Kreise,
Und schlug im Tackt, jahrein, jahraus,
Die kindlich fromme Weise.

Einst klang die Stimme stlberrein,
Sie galt der Lebensfeier.
Jetzt liegt auf ihr im Dämmerschein
Ein wehmutsvoller Schleier.
Sie trägt auf ihrem Zifferblatt
Das schwarze Mal der Wunden,
Die ihr die Zeit geschlagen hat
In düstern Todesstunden.
Sie träumt mit mir so still und stumm,
Und tickt und tackt ganz leise,
Nur stündlich fragt sie mich: Warum
Fehlt manches Haupt im Kreise? —
Ich glaub' es hat die alte Uhr
Den Wandel nicht verstanden
Und nächtlich klagt sie: Wär' ich nur
Bor Jahren still gestanden! —

Isabella Kaiser.

ZUM Jahresschluß.
„Bedenke das Ende", sagt ein altes Sprichwort,

und nie kommen uns diese Worte mehr
zum Bewußtsein, als beim Jahresschluß.

Das Ende einer Sache ist immer ein
hochbedeutsamer Zeitpunkt. Er nimmt unser
Nachdenken weitaus mehr in Anspruch als der Anfang,
wo alles noch neu, die Kraft unverbraucht, der
Mut ungebrochen ist.

Kaleidoskopartig rollen sich die Bilder des

bald verflossenen Jahres vor unserem geistigen
Auge ab und mit unheimlicher Treue und
Naturwahrheit schreibt die Erinnerung den verbindenden

Text dazu.
„Bedenke das Ende". Diese Worte sollte

man eigentlich an die Spitze jeder Arbeit, jedes
Tages und jedes Jahres stellen. Die Menschheit
ist aber zu nervös, zu ungeduldig geworden, um
dieses in Ruhe zu thun. Das Nachdenken
erfordert ein gewisses Maß von Ruhe und diese
scheint für die Großzahl der Menschen je länger
je mehr ein bloßer Begriff zu werden, sie scheint

in unser nervöses Zeitalter nicht mehr hineinzu¬

passen. Nervös und ruhelos kommen viele Kinder
schon zur Welt und von Ruhelosigkeit umgeben,
von Ruhelosen erzogen und beeinflußt, werden
sie durch die Zeit gehetzt. Die nervöse Menschheit

bringt es nicht mehr fertig, in Ruhe die

Entwicklung, das natürliche Ende eines Dinges
abzuwarten. Schon das Kindchen soll aufrecht
sitzen noch ehe die Muskeln die hiezu nötige
Spannkraft haben; es soll selbständig laufen, ehe

es stehen kann. Die Mädchen verlangen von
der Schulbank weg zu heiraten, wenn sie naturgemäß

noch lange nicht sy wejt sind, die Hinderschuhe

ausziehen zu können, Die Ruhelosen
laufen aus dem Konzert und Theater, ehe das
Stück aus ist und wie viele stehen sogar vom
Mahle ihres Lebens auf im krankhaften Gefühl
der Uebersättigung, wenn sie erst recht zu essen

begonnen haben und ihrer das Beste noch
gewartet hätte.

Der Mensch von heutzutage ist zu unruhig
und nicht selten zu feig, um sich bewußter Ruhe
hinzugeben; da der Organismus, das mißhandelte
Nervensystem aber doch unbedingt seine Ruhe
haben muß, so greift er zu narkotischen Mitteln,
um auf dem Wege der Betäubung zur Ruhe zu
gelangen.

Wenn dem nervösen Mensch die Ruhe fehlt,
am Anfang das Ende zu bedenken, so fehlt ihm
beim Ende der Mut, sich in Ruhe mit dem Ende

zu befassen. Das zeigt uns ganz augenfällig
eines jeden Jahres Schluß. Nur selten widmet
man demselben einen ernsten Rückblick, eine
Stunde tiefgründiger und aufrichtiger Selbstschau,

sondern man spart den Gedanken an's
unausweichliche Ende auf, bis der Zeiger aushebt

uns das Neue zu künden. Und in jubelnder,
stürmischer Begrüßung dieses aus dem Zeitenschoße

eben ins Leben Getretenen, dem wir tausend
Wünsche und Hoffnungen mit auf die Fahrt
geben, geht das Alte klaglos unter.

Wie aber, wenn des Jahres Ende auch

unseres Lebens Ende bedeutet? So ruhelos
wie die Menschen sind, so ruhelos läutet auch
das Sterbeglöcklein, denn dieses kennt keine

Schonzeit, weder für sich noch für diejenigen,
denen es zum Ende läutet und keiner ist sicher,
daß nicht er der Nächste ist, dessen Lebensfackel

zum Verglimmen niederwärts gedrückt wird.
Vielleicht heißt es auch von Dir und mir:
Zwischen Lipp' und Kelchesrand.

Widmen wir daher dem zu Ende gehenden
Alten, das wohl den Meisten mehr Wünsche
versagt, als Hoffnungen erfüllt hat, eine Stunde
ruhigen und ernsten Nachdenkens. Nehmen wir
uns Zeit, uns auf uns selber zu besinnen, um
aus dem Endergebnis dieser ernsten Rückschau

eine feste Richtschnur zu gewinnen für den neuen
Zeitabschnitt, der uns wieder vor neue Aufgaben
und vermehrte Pflichten stellen wird. Bedenke
das Ende I

Das Christkind.
Von Ludwig Finckh (Gaienhofen).*

Ob es wirklich die Flügel anhat, von denen
die Mutter erzählte, silbrig wie Schwanenflügel?
Ob es nie älter und größer wird, immer neu
dasteht mit goldenen Locken? Es ist jedem Herzen
eingeboren wie die Mutterliebe, und so ganz im
hintersten Winkel meiner Seele glaube ich immer
noch ein wenig daran, obschon ich ein alter
Bursche und ausgewachsener Mensch geworden
bin, mit Falten auf der Stirn und im Herzen.

Die Mütter haben dreierlei Geschöpfe für die
kindliche Fantasie erfunden und nehmen sie nach

Bedarf zur Hand, gedankenlos und ohne große
Vertiefung. Alle drei haben ihre Naturgeschichte,
der Storch, der Has und das Christkind.
Während sich aber heutzutage mehr und mehr
eine Bewegung gegen den Storch geltend macht,
der als Verbreiter unwahrer Thatsachen einen
zweifelhaften Ruf genießt und täglich weniger
Glaubwürdigkeit findet, zumal ernste und natürliche

Dinge immer schön sind, wenn sie in der
rechten Weise gesagt werden, hat der Has als
der harmlosere Geselle, der blos Eier und Freude
bereitet, seinen Platz im Herzen der Kinder noch

behauptet.
Wie wir wissen, ist der Storch trotz seines

weißen Gefieders ein Mohr und Afrikaner und
was er spricht, ist reines arabisch. Aber er hat
ein großes Herz, das ihm, dem Wanderer und
Fremdling, der gewohnt ist Erdteile zu
durchfliegen und dem Wind, den Sternen und dem

Meere näher zu sein als die Menschen, unterwegs

gewachsen ist; er kennt gewiß den lieben
Gott besser als wir und drum läßt er sich mit
besonderer Freude auf Kirchtürmen nieder, die
so waschecht mit Christenmörtel gebaut find, als
er ein Heidenvogel ist. Vielleicht erschien er der
Kirche infolge dieser Hinneigung zu ihr als ein
geeignetes Werkzeug, da es ihr sittlich und vor
allem geboten dünkte, den doch eigentlich
heidnischen Ursprung der Kinder mit seinen Fittichen
zu verhüllen. War es auch nur die Fabulierlust

der Mütter, verbunden mit einer falschen
Scham vor ihrem eigenen Blut, die sich an den

Stauneaugen der Kinder ergötzte, da sie ihnen
den Storch als weisen Mann und Märchen-
vogel lehrte. Sicher hat der Storch lange Zeit

-) Frankfurter Zeitung.
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nid)t bloß getreulich feine gunftionen am EinbleS»
Brunnen oerwaltet, fonbern er bat aud) mandée

ïor^eit unb mandjen ©d)mer3 «ne§ Einher»
gemüteS auf bem ©ewiffen. gd) bin bem alten
grenier nod) in ben §erjen junger grauen be?

gegnet — oiel öfters als man benft — bie

ihren SJîûrcbenglauben mit tötlichem ©greifen,
mit ihrer ©efunb^eit unb aud), teuer genug, mit
ihrem gan3en SebenSglücf bejahten mußten. gd)
bin baßer auS ber ©rfabrung heraus im Seben

genötigt, ben Surften feineâ £eiligenfd)ein8 ju
entîleiben unb too ich fan", barauf ju bringen,
ben ßinbern über baS SSunber ihrer gerfunft
reinen SBein ein^uftbenïen, fobalb fie innerlich
reif getoorben finb, ihn ju oertragen.

©er anbere föamerab, ber £aS, ift beutfdjen
©eblütS unb übt weiter feine wefentlid)en unb
einfd)neibenben Slemter im 3Jienfd)enleben auS.
@o fpielerifch beibe ©efetlen finb, unb Einher
müffen Spiele ha^enr c'ne cigcntlidhe ©afeinS=
Berechtigung bat nur &er er nicht in
ber Sage ift, größeren @d)aben anjuridjten als
etwa einen ÜJiagen ju oerberben. ®ie innere
SBärmeregülierung im §afenbaud)e ift mir frei=
lieb roiffenfd)aftlid) uoch unflar, ich fann nur
auS meiner eigenen ©rfabrung mitteilen, baß er
wad)Sweid)e, weicht unb bartgefottene ©ier ju=
tage 3U förbern imftanbe ift. SiSweilen fdheint

er felber ben gärtegrab nicht gan3 in ber £anb
3U haben, ba id) mid) entfinne, als oierjäbriger
Änabe fieben fteinbarte, golbgelbe ©otter aus
meinen Oftereiern berauSgefdjält unb binterein»
anber oe^ebrt 3U baben, worauf ich m'd) febr
wobl unb wirflieb einmal fo recht oon £>er3en

gefättigt fühlte, oon einem oielftünbigen ©äbnen
abgefeben, baS mid) hinterher überfiel.

2Iud) in ber Äunft, ben ©iem bie febönften
unb auSerlefenften garben 3U oerleibeit, ftebt ber
gaS entfebieben auf ber göbe ber geit; eS ge=

hört wobl eine feine Slafe unb ein bewunbernS»
werter gleiß ba3U, etwa nur bie ©räfer unb
ißfla^en auS3ufueben unb 31t freffen, bie bie

rote garbe liefern. SJian weiß beute barüber
nur fo oiel, baß eine reine gwiebelbiät ihn in
ben ©tanb fefct, feine ©ier golbbraun 3U färben,
rote Siübennabrung, fie farminrot unb eine

3Jlifdhung oon @d)lüffelblumen unb 33eilchen, fie
bunfelgrün 3U legen. ®o<h ift biefe Sßiffenfcbaft
nodb eine 3U junge, als baff man nicht ge3wungen
wäre, bie ©rgebniffe ibrer gorfdjungen mit Sor=
ficht auf3unebmen.

®an3 einwanbfrei finbe id) freilidb nur bie

Sergangenbeit unb ©ntwicftungSgefd)id)te beS

©briftfinbS, bie inwenbtg unb mit bem geqen
erfaßt, auf bie jungen gabre ber erwadbenben
unb fiaunenben ÄinbeSfeele einen geheimen ©uft
unb ©d)immer wirft.

®aS ©briftfinb. SSeiß einer noch bie geit,
ba er ein Äinb war, 30hm unb wilb? ©ecbS
2Bod)en oor SSeibnadjt würbe ein ©tücf treibe
geholt unb mit oieler SJfübe an ber gnnenwanb
ber ©üre eines nieberen ßaftenS 40 faubere
unb grabe ©triebe gemalt, unb jeber ©trieb galt
einen Stag. 2lm SJiorgen aus bem 33ett ge=

fprungen unb bingefniet unb mit SBonne einen
©trieb ausgelöst, baS war ber Srennpunft unb
bie ®b«i îageS, baS giel gnn3en geit,
bie auf irgenb eine SBeife oollenbS toigefd)lagen
werben mufjte. ®aS bebeutete nidbts anbereS,
als 40 ©age an ben gingern ab3U3äblen, jeben
©ag nur einen ginger unb jebett 2lugenblicf
bloß baraufbin an3ufeben, baß er oorüber war,
unb bie feierliebe Ungebulb beS gerçenS 3U be=

3äbmen bis — ja bis.
SSier3ebn ©age oor 2Beibnad)ten ereignete eS

ftd) wobl, baß eS an einem Slbenb, wennS bunfel
war, anS genfter flopfte; b°cb °&en ü&er &er

Strafe in ber ©tube im 2. ©todf. ®aS geq
ftanb einem ftid. Unb wenn bie SJlutter fo be=

her3t war, baS genfter 3U öffnen unb hinaus»
3ufeben, fo fab fie eben nodb baS ©briftfmb in
ben Rimmel binnuffliegen, fie fab nod) einen

gipfel feines weisen ßleibeS, unb auf bem ©imS
ftanb bann ein ©ederlein 00U 2lepfel unb ©utle.
©ann wußte man, baS ©briftfinb oergißt einen
nicht. Slber adjt ©age oor bem geft am 2lbenb
ftampft etwas bie ©reppe b^auf, poltert an bie

©ür, ein ©palt gebt auf unb SJtüffe rollen ^tx-
ein. ®aS ift ein ©dbred, bei^°gi ©enn ein

gan3 reines ©ewiffen bat man als Änabe nie,

unb ber ißelsmärie bat eine raube 2trt, mit
33uben um3ugeben, ein Sär ift er.

2lm ©age oor bem heiligen Slbenb war id)
ftid unb blaf) oor ©rwartung. ®ie IRacbt fcbltef
nietnanb auf ber gansen SBelt, baS glaub ich

nicht, unb bann früh morgens war ber 2Beib=

nadjtStag ba. ©er le^te ©trieb o°n 40. 2lber
eine ©ebneefe îriecbt nicht fo langfam wie bie

$eit. 5tni Ütacbmittag oerfteeften wir uns unter
Setten unb ©ifd)en oor beiwlidbem Schauern,
blofj mein Sruber, ber immer ein SauSbub war,
ging einmal burd) unb würbe am Slbenb wieber
beigebracht oon einem gelbbüter : er habe in allen
2BeinbergbäuSd)ett bie Scheiben eingeworfen ; wir
anberen warteten uns baS ^>er§ ab unb laufdjten
auf ©eräufdje binter oerfdbloffenen ©üren, bis
eS 2lbenb würbe unb baS ©briftfinb blies. @S

blies auf einer win3igen glasfilbernen ©rompete.
Unb bann, unb bann — ich roar ber jüngfte
unb muffte ooran — fjerjflopfen unb ©lüd unb
8id)ter unb eine geftung unb eine ÏCpoibefe.

3n biefer alten, fd)öngefd)nifeten Slpotbeïe
00m ©ro^oater her ftanben Dörfer, bie einen

ßlang gaben, unb eine SBage mit ®emidjtd)en,
unb ©öpfe unb 5Örüge unb. ©^achteln unb
©cbublaben todften, fo wie eS in ber grofjen
2lpotbefe war. ©enau wie bort ftanb ber la=

teinifd)e 3îame an allen ©ingen unb fie gehörten
mir, 3um ©ffen unb 311m Serfaufen, ich brauchte
fie nicht 3U fteblen wie in SaterS 2lpotbefe, wo
ber Särenbrecf, baS ^uftenleber, bie 3i^e^en/
bie 3)ianbeln unb bie geigen in mir febr gut
befannten ©cbublaben lagen, bereit, ben 2Beg
in unfere £>anb unb in ben ÜJiunb 3U finben.
2lber biefe 2lpotbefe unterm ©briftbaum war
bod) taufenbmal fchöner als bie rechte. Slofj
bafe baS ©briftfinb eines SBeibnadbtStageS, oiel=
lei^t im ©rang ber ®efd)äfte, fich auf bie la=

teinifchen Stamen nicht mehr befann unb wahllos
feinen Segen in bie ©cbublaben oerftreute. 2l(S

id) bie erfte froh berauSiog, um nach ber 2luf-
fd)rift füjje SJlanbeln 3U finben, war ifßfeffermin3
barin, unb in ber 3ioeiten lag ©chnupfpuloer,
@d)neeberger, ftatt gefto^enem erft war
ich blofj erfchroden, über bie 33crgef3lid)feit unb
glüdhtigfeit beS ©hrifttinbS; aber als i^ in bem

britten gad) ftatt ©d)ofo(abe SBurmfamen oor=
fanb, oerfiegte ber ©ränenftrom, mit bem ich

fämpfte, unb ich fanb bie 30rnig enttäufchten
2Sorte: „© — baS ©briftlinble bat mich he=

trogen." ©8 war baS erfte SDtal in meinem

jungen Seben, baff mein ©taube an etwas ^eiliges
erfd)üttert würbe.

Später benahm fi<b baS ©briftïinb öfters in
biefer 2Seife. Unb ich habe eS ihm nie oer3eiben
fönnen, bafj eS mir einmal anftatt eines beifjer=
febnten SOtärcbenbucheS ben alten Äaifer braute,
rechts SDtoItfe unb linfS SiSmard, ade brei in
einem biden ©olbrabmen. 2SaS gingen mich ge=
matte Uniformen an, wd ich «ach alten SDtäbren

oerlangte? ©either ba6te ich bie ©rei, unb
wenn meine SaterlanbSliebe nachher einen argen
©tofj erlitt unb ich ^eute mit oielem nicht mehr
einoerftanben bin, was ber ßaifer tbut, fo bat
er eS bem ©briftfinb oon bamals 3U banfen.

3>n biefer Änabenseit, ba mir baS §er3 oon
Sagen, ÜJtärchen unb ^"^ianergtfchichten ange=
füllt war, nahm ich Schaben an meiner ©eete
bureb törichte ©cbauergefdjidjten, bie in meinen,
oon treuer ©Iternbanb gefd)enften fittenreinen
UBeibnachtSbüChern ftanben. ^ch erinnere mid)
befonberS einer, bie im ©peffart fpielte, unb
ich benfe beute noch an ben ©peffart, obwohl
ich ihn nid)t fenne, nur mit ©chaubern. ®a
fd)tief einer im SößirlSbauS in feinem Sett, ein
grofjeS Silb eines SDÎanneS hing über ihm an
ber Sßanb; in ber Siacht träumte er, baS Silb
bewege fich ; er wad)te baburch auf unb fab, wie
baS Silb in 2Sirflid)feit fich auf ihn berabfenfte,
eine fcbeu^liche 9ftafd)ine, um ihn 3U erbrüden.
®aS Slut gerann ihm in ben Slbern. 211S bie

iüiorbmafchine feine Sîafenfpifce berührte, fonnte
er auffpringen unb fich nodb retten. Siele 9iüd)te
habe ich biefer ®efd)icbte wegen nidbt gefchlafen ;
ein unheimliches Silb war babeigebrueft ; ich er=

fchraf oft unb fd)rie in ber Siacht unb würbe
fd)eu unb furdbtfam. Unb wenn ich frübseitig
merfte, was eS beifft, Sieroen 3U haben — biefe
@efd)idbte unb biefeS ^ugenbbuch flage ich an,
unb id) oerlangt, bafj bie Äinbbeit behütet werbe

oor törichten 2lmmenmärd)en wie. oor ben groben
SO?orb= unb ®efpenftergefd)id)ten, bie oft wie
ein Seil in unbewachte ©eelen faden unb fte
oor ber 3CU wunb unb blutenb machen.

©a war eS föftlicber, fid) auf Sßeibnad)ten
3U freuen unb ïlbenbe lang bie „beilige gamilie"
311 fpielen. Sieine Siulter war Siaria, meine
©cbwefter ber beilise ©reifönig, ich roar ber
©fei an ber Grippe. SOßir lagen Slaria ju
gü^en unb fangen mit beden Stimmen unb noch
bederen 2tugen.

2llS ich älter würbe, wanbte fich baS ©brift=
finb oon mir ab. ®ie greube fror mir tin im
£>er3en. ©tüd um ©tüd nahm ich »om ©annen=
bäum herunter, bie ©ilberbaare, bie Sfauen, bie
gläferne ©rompete, unb fchlie^lidb auch baS ©brift--
finb. geh tbatS nicht gern; idb war ein alter
$au3 geworben. Slo| bie weifjen Sichter burften
bleiben, geh nahm bie geiertage wie fie fielen,
nahm aud) wobl einen SCBerfeltag ba3u, blofe
fonnte idb'S nie leiben, bafj bie Sienjcben fich
auf einen einigen ©ag befdjenften ; unb ich ge=
wöbnte mirS an, aus bem blauen Rimmel heraus,
redt ohne ©runb unb unoernünftig, 311 fchenfen,
grab nicht auf einen gefttag, an ©agen, bie

grau unb trüb unb ftaubig waren. @0 fröhlich
in ben ©ag hinein. 2lm gefttag häufen fich
®efd)enfe ait, im 2ldtag, wo man's braucht, fehlt
oft bie greube! Unb fo wid idj'S Weiterbalten.
®aS ©briftfinb lebt aud) außerhalb ber 2Beib=

nad)tS3eit; manchmal oerftedt eS fich am ©brift=
tag. ©aS bflb ich einmal erfahren, ba midb'S
im ©tid) gelaffen unb id am ©brifttag arm
unb oerlaffen unb oer3weifelt ftanb, ohne Segen
unb obne Siebe. @S hatte feine geit für mich,
unb hatte fich 3« anbern gewanbt. geh fafj im
©ifenbabnwagen, auf ber heimfahrt oon Slfrifa
unb war altein unb fuhr am ©enfer @ee oorbei,
unb trug baS §er3 ood ©ram unb Sitterfeit.
©in beiÜ9ec Slbenb im ©ifenbabnwagen, ber
faufte burd bie Stadt unb burd) ben ©dnee,
unb in ber £>eimat brannten taufenb Sidter.

Stun fib id auf bem Serg in einem £>äuS(eiu,
ber ©dneefturm pfeift unb wirbelt uns um bie
Obren unb ber ßachelofen wärmt, ©in Stänftlein
©rbe ift mir bod geblieben. ©aS Sauernblut
in mir ftebt auf unb freut ftd, bafj eS mit
©dnee unb SSinb unb ©onne oerfdwiftert ift,
eS oerftebt bie ©rbe unb ihren 2ltem. ©aS
©briftfinb aber bat rote Saden unb ift ein
Sauernfinb unb fiijt bei mir am Äadelofen, id
laß eS nimmer loS, unb wir 3wei grüßen euch

auf ©rben unb laden eud in bie 2lugen, baß
ihr eS mit vtnS wiffet unb in eud habt!

©in @dmil3lein ©olb ift unS aden
Son ber ©onne beruntergefaden.

©uft.
Unbegangner ©dneepfab lang§ bem tpüttdjen
®ran Saum unb ©traud in ftarrem ©dmude ftef>n,
Sie jeigen formen, bie fonft unbeadtet,
Sntjüdt ba§ Sluge feftjubalten töünfdt.
®ie g-enfterden am JpäuSden. biedt bod Stumen,
Slatter, Stämme unb SoraDen,
©ie fdlieben ab bie Slujjento It 00m §üttden,
Unb brüber lächelt ein oerfrübter grübtingSfonnenblid.
2Iu§ einim ©tüdden §immetëblau,
Segrenjt oon jarten Stofaiobtfden.
@r fügt ben eif'gen Slumenfdmud am genfter,
®en Sudfint auf bem 3roeige
Unb ein jungfrifd) ißaar, ba§ langfam,
gaghaft — rote ein Heiligtum —
®en unbegangnen ißfab betritt. *

3Dal|rl|eit.
Sffier hätte roohl ba§ Seben in einer ©rofiftabt

nod "idt beobadtet? 9Ber hätte bort nidt baë Sennen
unb Sagen, ba§ unruhige ©daffen unb îreiben, ba§
fdnede (Stlen unb gehen gefehen 3Ber aber oon biefen
oielen SEaufenben ftrebt nad SBahrheit? ®aju bleibt
faft feine geit übrig. ®a§ ©efdäft, ber SSeruf, baë
2Imt nimmt jebe SJlinute in 2tnfprud). fommt auf
eine gbfIidfcitSphrafe, eine ©dmc'dsl". eine 2ln=

preifung, eine Säerleumbung u. brgl. nidt oiel an!
®aë roirb adeë fo hingerebet, ohne baß babei etwas
gebadt roirb; roenn eë nur ba^u beiträgt, oorroârtë
31t fornmen, bann hat eë feinen groed erfüllt. @ë rädt
Pd aber früher ober fpäter, roaë man mit halber
3Bal)rheit ober mit SBiberfprud in ber ©eele unter»
nimmt! 2Bie eë fid rädt, baë roiffen roir jept nod
nidt, aber ,,eë ift nidtë fo fein geiponnen, eë fommt
bod an baë Sidt ber ©onnen." ®ieë ift geroip unb
hat fid fd°n huni)trt» unb taufenbmal im Seben be»

roahrheitet. „Seine 3eit ift oetloren, in ber man nad
SBahrheit geftrebt hat." Sei jebem Unternehmen, in
jebem SSerfehr, in jeber ffrreunbfdaft mup bie SBahr»
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nicht bloß getreulich seine Funktionen am
Kindlesbrunnen verwaltet, sondern er hat auch manche

Torheit und manchen Schmerz eines
Kindergemütes auf dem Gewissen. Ich bin dem alten
Frevler noch in den Herzen junger Frauen
begegnet — viel öfters als man denkt — die

ihren Märchenglauben mit tötlichem Schrecken,
mit ihrer Gesundheit und auch, teuer genug, mit
ihrem ganzen Lebensglück bezahlen mußten. Ich
bin daher aus der Erfahrung heraus im Leben

genötigt, den Burschen seines Heiligenscheins zu
entkleiden und wo ich kann, darauf zu dringen,
den Kindern über das Wunder ihrer Herkunft
reinen Wein einzuschenken, sobald sie innerlich
reif geworden sind, ihn zu vertragen.

Der andere Kamerad, der Has, ist deutschen
Geblüts und übt weiter keine wesentlichen und
einschneidenden Aemter im Menschenleben aus.
So spielerisch beide Gesellen sind, und Kinder
müssen Spiele haben, eine eigentliche
Daseinsberechtigung hat nur der Has, da er nicht in
der Lage ist, größeren Schaden anzurichten als
etwa einen Magen zu verderben. Die innere
Wärmeregulierung im Hasenbauche ist mir freilich

wissenschaftlich noch unklar, ich kann nur
aus meiner eigenen Erfahrung mitteilen, daß er
wachsweiche, weiche und hartgesottene Eier
zutage zu fördern imstande ist. Bisweilen scheint

er selber den Härtegrad nicht ganz in der Hand
zu haben, da ich mich entsinne, als vierjähriger
Knabe sieben steinharte, goldgelbe Dotter aus
meinen Ostereiern herausgeschält und hintereinander

verzehrt zu haben, worauf ich mich sehr

wohl und wirklich einmal so recht von Herzen
gesättigt fühlte, von einem vielstündigen Gähnen
abgesehen, das mich hinterher überfiel.

Auch in der Kunst, den Eiern die schönsten
und auserlesensten Farben zu verleihen, steht der
Has entschieden auf der Höhe der Zeit; es

gehört wohl eine feine Nase und ein bewunderns-
werter Fleiß dazu, etwa nur die Gräser und
Pflanzen auszusuchen und zu fressen, die die

rote Farbe liefern. Man weiß heute darüber
nur so viel, daß eine reine Zwiebeldiät ihn in
den Stand setzt, seine Eier goldbraun zu färben,
rote Rübennahrung, sie karminrot und eine

Mischung von Schlüsselblumen und Veilchen, sie

dunkelgrün zu legen. Doch ist diese Wissenschaft
noch eine zu junge, als daß man nicht gezwungen
wäre, die Ergebnisse ihrer Forschungen mit Vorsicht

aufzunehmen.
Ganz einwandfrei finde ich freilich nur die

Vergangenheit und Entwicklungsgeschichte des

Christkinds, die inwendig und mit dem Herzen
erfaßt, auf die jungen Jahre der erwachenden
und staunenden Kindesseele einen geheimen Duft
und Schimmer wirft.

Das Christkind. Weiß einer noch die Zeit,
da er ein Kind war, zahm und wild? Sechs
Wochen vor Weihnacht wurde ein Stück Kreide
geholt und mit vieler Mühe an der Innenwand
der Türe eines niederen Kastens 40 saubere
und grade Striche gemalt, und jeder Strich galt
einen Tag. Am Morgen aus dem Bett
gesprungen und hingekniet und mit Wonne einen
Strich ausgelöscht, das war der Brennpunkt und
die That des Tages, das Ziel der ganzen Zeit,
die auf irgend eine Weise vollends totgeschlagen
werden mußte. Das bedeutete nichts anderes,
als 40 Tage an den Fingern abzuzählen, jeden
Tag nur einen Finger und jeden Augenblick
bloß daraufhin anzusehen, daß er vorüber war,
und die feierliche Ungeduld des Herzens zu
bezähmen bis — ja bis.

Vierzehn Tage vor Weihnachten ereignete es

sich wohl, daß es an einem Abend, wenns dunkel

war, ans Fenster klopfte; hoch oben über der
Straße in der Stube im 2. Stock. Das Herz
stand einem still. Und wenn die Mutter so

beherzt war, das Fenster zu öffnen und
hinauszusehen, so sah sie eben noch das Christkind in
den Himmel hinausfliegen, sie sah noch einen

Zipfel seines weißen Kleides, und auf dem Sims
stand dann ein Tellerlein voll Aepfel und Gutle.
Dann wußte man, das Christkind vergißt einen
nicht. Aber acht Tage vor dem Fest am Abend
stampft etwas die Treppe herauf, poltert an die

Tür, ein Spalt geht auf und Nüsse rollen herein.

Das ist ein Schreck, heillos! Denn ein

ganz reines Gewissen hat man als Knabe nie,

und der Pelzmärte hat eine rauhe Art, mit
Buben umzugehen, ein Bär ist er.

Am Tage vor dem heiligen Abend war ich

still und blaß vor Erwartung. Die Nacht schlief
niemand auf der ganzen Welt, das glaub ich

nicht, und dann früh morgens war der Weih-
nachlstag da. Der letzte Strich von 40. Aber
eine Schnecke kriecht nicht so langsam wie die

Zeit. Am Nachmittag versteckten wir uns unter
Betten und Tischen vor heimlichem Schauern,
bloß mein Bruder, der immer ein Lausbub war,
ging einmal durch und wurde am Abend wieder
beigebracht von einem Feldhüter: er habe in allen
Weinberghäuschen die Scheiben eingeworfen; wir
anderen warteten uns das Herz ab und lauschten
auf Geräusche hinter verschlossenen Türen, bis
es Abend wurde und das Christkind blies. Es
blies auf einer winzigen glassilbernen Trompete.
Und dann, und dann — ich war der jüngste
und mußte voran — Herzklopfen und Glück und
Lichter und eine Festung und eine Apotheke.

In dieser alten, schöngeschnitzten Apotheke
vom Großvater her standen Mörser, die einen

Klang gaben, und eine Wage mit Gewichtchen,
und Töpfe und Kruge und Schachteln und
Schubladen lockten, so wie es in der großen
Apotheke war. Genau wie dort stand der
lateinische Name an allen Dingen und sie gehörten
mir, zum Essen und zum Verkaufen, ich brauchte
sie nicht zu stehlen wie in Vaters Apotheke, wo
der Bärendreck, das Hustenleder, die Zibeben,
die Mandeln und die Feigen in mir sehr gut
bekannten Schubladen lagen, bereit, den Weg
in unsere Hand und in den Mund zu finden.
Aber diese Apotheke unterm Christbaum war
doch tausendmal schöner als die rechte. Bloß
daß das Christkind eines Weihnachtstages,
vielleicht im Drang der Geschäfte, sich auf die
lateinischen Namen nicht mehr besann und wahllos
seinen Segen in die Schubladen verstreute. Als
ich die erste froh herauswg, um nach der
Aufschrift süße Mandeln zu finden, war Pfefferminz
darin, und in der zweiten lag Schnupfpulver,
Schneeberger, statt gestoßenem Zucker; erst war
ich bloß erschrocken, über die Vergeßlichkeit und
Flüchtigkeit des Christkinds; aber als ich indem
dritten Fach statt Schokolade Wurmsamen
vorfand, versiegte der Tränenstrom, mit dem ich

kämpfte, und ich fand die zornig enttäuschten
Worte- „O — das Christkindle hat mich

betrogen." Es war das erste Mal in meinem

jungen Leben, daß mein Glaube an etwas Heiliges
erschüttert wurde.

Später benahm sich das Christkind öfters in
dieser Weise. Und ich habe es ihm nie verzeihen
können, daß es mir einmal anstatt eines
heißersehnten Märchenbuches den alten Kaiser brachte,
rechts Moltke und links Bismarck, alle drei in
einem dicken Goldrahmen. Was gingen mich
gemalte Uniformen an, wo ich nach alten Mähren
verlangte? Seither haßte ich die Drei, und
wenn meine Vaterlandsliebe nachher einen argen
Stoß erlitt und ich heute mit vielem nicht mehr
einverstanden bin, was der Kaiser thut, so hat
er es dem Christkind von damals zu danken.

In dieser Knabenzeit, da mir das Herz von
Sagen, Märchen und Jndianergeschichten angefüllt

war, nahm ich Schaden an meiner Seele
durch törichte Schauergeschichten, die in meinen,
von treuer Elternhand geschenkten sittenreinen
Weihnachtsbüchern standen. Ich erinnere mich

besonders einer, die im Spessart spielte, und
ich denke heute noch an den Spessart, obwohl
ich ihn nicht kenne, nur mit Schaudern. Da
schlief einer im Wirtshaus in seinem Bett, ein
großes Bild eines Mannes hing über ihm an
der Wand; in der Nacht träumte er, das Bild
bewege sich; er wachte dadurch auf und sah, wie
das Bild in Wirklichkeit sich auf ihn herabsenkte,
eine scheußliche Maschine, um ihn zu erdrücken.
Das Blut gerann ihm in den Adern. Als die

Mordmaschine seine Nasenspitze berührte, konnte
er aufspringen und sich noch retten. Viele Nächte
habe ich dieser Geschichte wegen nicht geschlafen;
ein unheimliches Bild war dabeigedruckt; ich
erschrak oft und schrie in der Nacht und wurde
scheu und furchtsam. Und wenn ich frühzeitig
merkte, was es heißt, Nerven zu haben — diese

Geschichte und dieses Jugendbuch klage ich an,
und ich verlange, daß die Kindheit behütet werde

vor törichten Ammenmärchen wie. vor den groben
Mord- und Gespenstergeschichten, die oft wie
ein Beil in unbewachte Seelen fällen und sie

vor der Zeit wund und blutend machen.
Da war es köstlicher, sich auf Weihnachten

zu freuen und Abende lang die „heilige Familie"
zu spielen. Meine Mutter war Maria, meine
Schwester der heilige Dreikönig, ich war der
Esel an der Krippe. Wir lagen Maria zu
Füßen und sangen mit hellen Stimmen und noch
helleren Augen.

Als ich älter wurde, wandte sich das Christkind

von mir ab. Die Freude fror mir ein im
Herzen. Stück um Stück nahm ich vom Tannenbaum

herunter, die Silberhaare, die Pfauen, die
gläserne Trompete, und schließlich auch das Christkind.

Ich thats nicht gern; ich war ein alter
Kauz geworden. Bloß die weißen Lichter durften
bleiben. Ich nahm die Feiertage wie sie fielen,
nahm auch wohl einen Werkeltag dazu, bloß
konnte ich's nie leiden, daß die Menschen sich

auf einen einzigen Tag beschenkten; und ich
gewöhnte mirs an, aus dem blauen Himmel heraus,
recht ohne Grund und unvernünftig, zu schenken,

grad nicht auf einen Festtag, an Tagen, die

grau und trüb und staubig waren. So fröhlich
in den Tag hinein. Am Festtag häufen sich

Geschenke an, im Alltag, wo man's braucht, fehlt
oft die Freude! Und so will ich's weiterhalten.
Das Christkind lebt auch außerhalb der
Weihnachtszeit; manchmal versteckt es sich am Christtag.

Das hab icb einmal erfahren, da mich's
im Stich gelassen und ich am Christtag arm
und verlassen und verzweifelt stand, ohne Segen
und ohne Liebe. Es hatte keine Zeit für mich,
und hatte sich zu andern gewandt. Ich saß im
Eisenbahnwagen, auf der Heimfahrt von Afrika
und war allein und fuhr am Genfer See vorbei,
und trug das Herz voll Gram und Bitterkeit.
Ein heiliger Abend im Eisenbahnwagen, der
sauste durch die Nacht und durch den Schnee,
und in der Heimat brannten tausend Lichter.

Nun sitz ich auf dem Berg in einem Häuslein,
der Schneesturm pfeift und wirbelt uns um die
Ohren und der Kachelofen wärmt. Ein Ränftlein
Erde ist mir doch geblieben. Das Bauernblut
in mir steht auf und freut sich, daß es mit
Schnee und Wind und Sonne verschwistert ist,
es versteht die Erde und ihren Atem. Das
Christkind aber hat rote Backen und ist ein
Bauernkind und sitzt bei mir am Kachelofen, ich

laß es uimmer los, und wir zwei grüßen euch

auf Erden und lachen euch in die Augen, daß
ihr es mit uns wisset und in euch habt!

Ein Schmilzlein Gold ist uns allen
Von der Sonne heruntergefallen.

Dust.
Unbegangner Schneepfad längs dem Hüttchen
Dran Baum und Strauch in starrem Schmucke stehn,
Sie zeigen Formen, die sonst unbeachtet.
Entzückt das Auge festzuhalten wünscht.
Die Fensterchen am Häuschen, dicht voll Blumen,
Blätter, Stämme und Korallen,
Sie schließen ab die Außenw lt vom Hüttchen,
Und drüber lächelt ein verfrühter Frühtingssonnenblick,
Aus ein.m Stückchen Himmelsblau,
Begrenzt von zarten Rosawölkchen.
Er küßt den eis'gen Blumenschmuck am Fenster,
Den Buchfink auf dem Zweige
Und ein jungfrisch Paar, das langsam.
Zaghaft — wie ein Heiligtum —
Den unbegangnen Pfad betritt. *

Wahrheit.
Wer hätte wohl das Leben in einer Großstadt

noch nicht beobachtet? Wer hätte dort nicht das Rennen
und Jagen, das unruhige Schaffen und Treiben, das
schnelle Eilen und Hetzen gesehen? Wer aber von diesen
vielen Tausenden strebt nach Wahrheit? Dazu bleibt
fast keine Zeit übrig. Das Geschäft, der Beruf, das
Amt nimmt jede Minute in Anspruch. Es kommt auf
eine Höflichkeitsphrase, eine Schmeichelei, eine
Anpreisung, eine Verleumdung u. drgl. nicht viel an!
Das wird alles so hingeredet, ohne daß dabei etwas
gedacht wird; wenn es nur dazu beiträgt, vorwärts
zu kommen, dann hat es seinen Zweck erfüllt. Es rächt
sich aber früher oder später, was man mit halber
Wahrheit oder mit Widerspruch in der Seele
unternimmt! Wie es sich rächt, das wissen wir jetzt noch
nicht, aber „es ist nichts so fein gesponnen, es kommt
doch an das Licht der Sonnen." Dies ist gewiß und
hat sich schon hundert- und tausendmal im Leben
bewahrheitet. „Keine Zeit ist verloren, in der man nach
Wahrheit gestrebt hat." Bei jedem Unternehmen, in
jedem Verkehr, in jeder Freundschaft muß die Wahr-
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heit bie erfie ©telle einnehmen; nur fodten roir unS
oorfeljen, bah wir nicht, um ber 2Bal)rt)eit auf ben
©runb fommen, bei biefem ©treben anbere oerlefcen
unb inS Slenb ftürjen, ®ie nötige Stitdfldjt auf ben

Md)ften barf nie oerlefct roerben.

$prattfaal.
Jragen.

?» btefer JtuSril lixxex xnr fragen oon ad-
grmcixetx jxtereffe aufgenommen werben, ftetttu-
gefneße «bet $feSexoffertex ftxb ansgefrfltoffen.

3trage 9315: Qtd) leibe oon 3eit Su 3eit immer
an fogenannten Sleibnägeln, roa« redjt umbequent unb
fdjmerjfjaft ift. 34 tnuh bie §änbe nid)t mit HatiS»
arbeit oerberben unb taffe ihnen Pflege angebeitjen.
©Bo mag baS Uebel herrühren? 34 faitn mid) erinnern,
bah id) alS ©hulfinb mit biefer Unannet)mlid)feit ju
fhaffen hatte, bann lange Qa^re nid)t mehr unb jefct
feit mehreren SBodjen betomme id) ba« Uebel nidjt
tnefjr IoS. 8<f«tn in n.

^tage 9316 : Steht eS einer unoerbeirateten grauenS»
perfon roirtHch nid)t ju, fid) gegen ©erleumbungen ge=

ridjtlid) ju roehren? SJlufj fie adeS über fid) ergeben
laffen SUtein ©tiefbruber behauptet, bafi ein SUiäadien
bureb ein öffentliches Vorgeben hh oiel mefjr fdjabe,
al§ bie ©erleumbungen if)c anbaben fönnen. ©Benn
man ftiüe fei unb fid) barnad) nid)t lehre, fo nebme
bie ©adje oon felber ein ©nbe. 3ft ein ©ruber, unb
roenn er aueb nur ber ©tiefbruber ift, nidjt moralifcb
oerpfltcbtet, für bie ®bre feiner ©d)roefter einjufteljen?

®lne SBerfotflte.

?!rage 9317: 3« unferer neu bejogenen ©Bohnung
baben roir leinen ftodjofen, roie bieS in ber früheren
ber gad toar. 3Jîit SluSnaljme beS SJJorgentaffeeS, ben
id) ber geiterfparniS halber auf bem ®aö loche, !od)te
id) oorber adeS im Dfen. SJlein Küdjenjettel für ben
©Binter roar ejtra bafür aufgefteHt. ©S gab leine
Omeletten unb nidjtS @d)maljgebacfene§. ©Beil ber
Ofen immer roarm roar nnb bie Ofentüre oiel geöffnet
rourbe, batte icb immer eine roarme Südje, ebenfo roar
bie ®6ftube unb unfer baran ftofienbeS ©hlafjimmer,
beffen ©erbinbungStüre Sag unb Stacht offen ftanb,
auf« bebagtiebfte errodrmt. ®a roo roir jefct finb, muh
ich alleâ mit ®aS lodjen unb babei ift bie Südje unb
baS ©hlafjimmer ganj lalt. Ueber bie ©aSrehnuitg
bat mein ÜTiann einen furchtbaren Särm gemacht. 3ft
nun etne äbinli^ eingerichtete Seferin im galt, mir ju
fagen, roie id) mich unter ben gegebenen ©erhältniffen
am beften einrichte. Herjlid) bantt jum ©orauS

(Sitte ßeferln.

gfrage 9318: ©Bie oerbalten fid) bie ®iapbanien
junt harten ©efrieren ber genfter. 3d) möchte gern ein
grobeä Streppenhausfenfter mit ®iapl)anien fchmüden,
ba ©orhünge mit gar nicht gefallen. 34 fürchte aber
ben ©Binter, roeil ba bal genfter faft immer gefroren
ober boch na| ift. ©Serben bie aufgellebten färben»
bilber nidjt roeieb Söfen fie fi4 nicht ab gür gütige
©ntroort bantt beftenS grau s. u. in sr.

*nl toocten.
Jhuf §frage 9309: Stidjt bringenb genug mB4te

i4 Sie oor einer ©erbinbung mit einem Öuartalfäufer
roarnen, benn als ®attin eineS fol4en gehen @ie mit
mathematifd;er Sicherheit einer gutunft oott ßlenb
unb 3ammcr entgegen. Unb nicht nur Sie allein mürben
unglüdli4 in biefer ®be. ©ie mürben jugleid) bal
®lenb beS SDtanneë, roenn ©ie ihn heiraten, nur oer»
boppeln, unb roenn ©ie Sinber hätten, basfelbe oerbrei=
unb oerjehnfachen. ®in folcher Kranter bleibt am beften
für fi4 allein unb unoerheiratet; benn auch bie liebe»
ooUfte ©atiin oermag ihn nidjt ju retten, oor feiner
Seibenfehaft ihn nicht ju behüten, ©ie fagen, bah @ie
jeht ben SWann lieben unb achten. Saffen ©ie fi4 an
biefem reinen ®efüf)l, an biefer ®rinnerung genug fein.
Sre4en ©ie ba§ ©erhältniS ab unb roarten ©ie ni4t,
bi§ e§ unerroarteter SSJeife bur4 einen SrantfjeitSanfaH
jerftörfroirb. SEBenn ©ie ben geliebten SJÏann fefjen mühten,
roie er fi4 jum ïiere erniebrigt, fo tonnten ©ie uietleid)t
ben Slnblid nimmer oergeffen unb 3bre Siebe unb ©4»
tung roüren für alle 3eit bahin. ©ber ni4t nur an
3br eigenes SBohlergehen haben ©ie ju benlen, als
jufünftige SJtutter müffen ©ie au4 baSjenige 3brer
Sinber inS 3luge faffen. ©ie haben lein Stecht, biefen
armen tteinen SBefen einen ©aufer als ©ater aufju»
bräugen unb mit biefer ©aterf4aft ihnen eine f4roere
erbli4e ©elaftung mit auf ben SebenSroeg ju geben.
Unb als ®ritteS müffen ©ie an bte materielle Slot
benlen, ber ©ie als (Sattin eineS SCrinlerS unfehlbar
oerfallen. @8 lommt ein SJloment, ba ber SJlann un=
fähig fein roirb, feinen ©eruf auszuüben unb fomit
ber ®rnährer feiner Familie ju fein. 34 roeih oon
einem fol4en SJlann; er roar talentooll, ein tü4tiger
©cbeiter, ibeal angelegt, fo roie ©ie e§ oon 3brem
Serlobten fagen, ein licbeooUer ©atte unb ©ater. ©ber
eS tarn juleijt ber ®ag, ba fein ©rinjipal, ber fi4
lange oor biefem Schritte gefträubt hatte, plefct, fchon
aus SiüdP4t für bte übrigen ©ngeftellten, gejroungen
fah, bem talentoolten ©rbeiter feine ©teile ju lünben.
®er SJtann, ber bie Slot unb ben 3ammer feines ge»
liebten SBeibeS, bie oorrourfSooUen ©tide feiner Hinoer
nicht mehr ju ertragen mochte, rauhte fid) nicht anberS
ju helfe«/ als freiroilltg feinem traurigen, oerfehtten
Sehen ein ®nbe ju machen, ©efchroören ©ie eine fotdje
3utunft nicht über fleh herauf, fie ift nicht ju büfter
gemalt. 8.

#uf ^rage 9309 : ©u4 in f4liromen gälten barf
man an ber Teilung eines Sranlen ni4t oerjroeifeln,

aber beim Quartal=@äufer liegt roirf(i4 ein f4liromer
gall oor. ®er SJlann foil 3hnen über feine mehrtägigen
©broefenheiten einen genauen, roahrheitSgetreuen unb
befriebigenben ©uff4l"h geben, anbernfaüS tönnte id)

ju einer Beirat nicht raten. gt.sm. in ».

£tif ?lrage 9309: ©u§ eigener trauriger ®rfab=
rung mö4te i4 3hnen jurufen: „Sleihcn ©ie biefe
Siebe mit ber SBurjel auS", fie bringt leinen ©egen,
roohl aber gtu4- SBiffen ©ie au4, bah jebe no4 fo
ibeelle ©eranlagung untergeht im ©llohol, ber ©llo»
holiter hat lein SJlanneSroort mehr, leine ®hre; Süge
unb ginterlift roirb ihm jur jroeiten Statur, er roirb
ohne ©Irupeln jum ©erräter, jum ehrlofen @4uft,
roenn eS gilt, feiner Seibenfehaft ju fröhoen. ®ieie8
©d)redenSbilb trifft allerbingS erjt in fpätern ©tabien
feiner grauenhaften Sranlheit ju. ®he ©ie jebo4 einen
enbgültigen ®ntf4luh faffen, prüfen ©ie ftrengftenS,
ob unb roa S an ber anomjmen 3uf4r'ft SöahreS ift,
bur4 „grau gama" ift f4on man4eS SebenSglüd jer»
ftört roorben, benn bie unterminierenben Säfterjungen
arbeiten oom ftchern ©erfted auS, raftloS unb h4er/
oon ihrem auSerlorenen Opfer meiftenS erft bann be=

merit, roenn eS ju fpät ift. ®. $.
£uf ^Irage 9309 : ©uch i4 litt unter ben glei4cn

0.ualen roie ©ie. Sange 3eit linberloS, oerjehrte i4
ntid) in bem h^ihen 3Bunf4 nad) bem SJlutterglüd.
©des ©4öne uttb 5Hei4e, roaS ein gütiges ®ef4id
mir fonft gef4cnlt, erf4ien mir roertloS, idj begehrte
nur baS ®ine, roaS mir oerfagt roar : ein fflinb. Später
hätte i4 mich au4 mit einem fremben begnügt. SJlein
SJlann aber roar bagegen ; er behauptete, i4 habe nicht
baS geringfte ©rjietjertalent. 3U meinem unbef4reib»
Ii4en ®ittjüden rourbe unS boch, als f4on alle Jpoff»

nung gef4rounben roar, ein 3Jläb4en befdjert, baS unS
na4 mahlofem ®lüd fpäter jum fchroeren ©orgenftein
rourbe. 3JIU meinem SJlann betam i4 roegen bem
3Jläb4en 3crroürfniffe, bie jur ©Reibung fühlten unb
bie Urfa4e, baS SJläbdjen, muhte in einer Sleroenheil»
anftalt untergebra4t roerben. ©Bie oft f4on habe i4
bittertUh bereut, oom gimmel ein Stinb erjroungen ju
haben. ®'ne Btt6orgene fltte.

Jluf tirage 9309 : ©ie haben tt)atfä4ti4 dne
f4roere grage ju entf4eiben. ®S ift lei4t ju oer»
ftehen, roenn eine Uebenbe SJlutter unb treue ©djroefter
oor leinem Opfer jurüdf4reden, roenn eS fi4 barum
hanbelt, bem lieben unb brauen ®ot)n unb ©ruber baS

lünftige ©lüd ju geroinnen. Unb eS ift au4 ju be»

greifen, roenn fie in biefem forgenben ©treben weiter
gehen, als ber ruhig erroägenbe ©erftanb eS gut heifeen
lann. SJl ß.h'te man nicht an bie Sla4lommen
benlen, fo bürfte man — fofern ©ie eine felbfttofe
unb grohangelegte Statur finb — 3hnen fagen: ©ro=
bleren ©ie baS Söageftüd, baS ©ie oielleid)t in ben
©tanb fegt, baS ©4idfal eines guten 3Jtenf4en freunb»
lid) ju geftalten, ihn bem h4eren ©erberben ju ent>

reihen, ©n feinen 3üu|ionen abf4teiben muh ja ein
jebeS in ber @he. ©lit unglei4en Stimmungen muh
ein jebeS re4nen. Sia4 ben bräulli4en, in hiwmel»
blau unb rofenrot getau4ten geiertagen lommen bie
3eiten ber 2öirf(i4feit, roo grämli4er Siebel oft jeben
©uêblid hemrot, roo ®eroitterf4roüle laftenb auf unS
brüdt unb ber §agel praffelnb in bie lenjlid) üppige
©aat fährt, roo ber bisher fo järtti4e unb rüdh4tS»
ooUe ®atte h4 für 3e'ten jum ©auertopf ober jum
brutalen ®prann roanbelt. 3n fol4«a oorübergehenben,
i4 möchte faft fagen unauSroei4li4en elementarifdjen
©uSgleid)ungen niemals eine perfönli4e Sränlung ju
erbliden, fonbern mit freunbtidjer frguli4er SBürbe in
unoeränberter Siebe unb oerftänbniSooder ftitler gür»
forge he bur4juleben, barin befteht bie unroiberfteh»
liehe, fich immer erneuernbe ©njiehungSlraft, ber fegenS»
reihe ©influh ber grau. ®aS ift bie erlaubte fioletterie
ber grau, unempfinblid) ju fheinen, roo bie ©mpfinb»
lihteit bie ©tüte beS fdjühenben ®edblatteS berauben
roürbe. 3« gleiher SÉBeife ift roohl baS Seiben beS
OuartaltrinlerS aufjufaffen oon ©eite feinet ©nge»
hörigen, ©ätte i4 aber als ©rjt bie ©erehtigung,
©erorbnungen ju treffen unb ©elegenheit, oergleihenbeS
SJlateiial ju fammeln, fo roürbe i4 niht ruhen unb
niht raften, bis i4 ein roirlfameS ©erfahren gegen
biefeS bebenllihe Uebel auSgefunben hätte unb roenn
eS auh nur roäre, um ben firanlen ungefährbet über
bie oerhängniSooHen Sage hinroegjubringen. Um ge»

reht ju fein, müffen roir grauen unS oergegenroärtigen,
roie oiel Siüdhhten männliherfeitS bejüglih unberehen»
barer unb bem SRanne unoerftänbtihen Stimmungen,
baS roeibiihe ®efd)lecht beanfprucht unb leiber oft
unb oiel beanfprudjen muh- @o milb unb gereht
jugteih ber Ouartaltrinter als ®atte ju beurteilen
ift, ebenfo einbringlih unb entfhieben ift
baoor ju roarnen, ihm Slahfommen er»
roahfen ju laffen, ehe er oon feinem Uebel
Döllig geheilt ift. x,

Jluf ^rage 9310: Çat eS benn niht bie SRutter
in ber ©eroalt, baS Sinb in berißrajiS fo ju nennen,
roie eS ihr beliebt? ©ie ift immer in unmittelbarer
©ejiehung ju ihm unb fpricht feinen ©amen beS StageS
ungejählte SRale auS, fo bah ^r fich in beS fiinbeS
Ohr feftfeht. SRit ©ufbietung oon einigem ©rpnbungS»
geift iäht hh ein jeber Slame in einer ©Beife abänbern,
bah ei bem Ohr angenehmer Hingt, ohne bie ©bftam»
mung ganj ju oerleugnen. @S ift nicht Hug, über fo
etroaS einen grofien Särm ju machen. ©Benn man einer
Hugen grau einen Stein in ben ©Beg legt, ben he
roeber wegräumen noh überfpringen tann, fo fhafft
fie in aller Slide einen reijenben ©p^jierroeg runb
um baS ©inberniS unb lommt baburch boh frBljtih
anS 3'el. x.

ftuf ^frage 9310: @in gad, ber mir belannt,
beweist, bah roirllih an ben einmal eingetragenen
Slamen nichts mehr ju änbern ift. $a hatte ein 9ted)i§'
anroalt im ®tang ber ©efhäfte ben Slamen feines

SinbhenS oergeffen refp. oerroehfelt unb ging nahher
auf ©itten feiner grau hiu aufs 3'ü"flanbSamt, bie
©ahe abiuänbern, eS war jebod) nihtS mehr ju mähen.
Ob roirllih ber ©ater allein b a S 31 e 41 bat, ben
Slamen ju beftimmen, mag bahingeftedt bleiben, bie
traurige Sfjatfahe beweist genug, bah er fih folhe«
anmaht unb leinerlei ©üdftcht nimmt auf bie ©Bünfdje
einer grau, bte fo oieleS burhaemaht; er gab ja
einem Stinbe nicht bas ßeben SJladjen ©ie'S auh wie

mir ein HeineS 3Jläbd)en antwortete auf bie grage:
„©Bie beiht 'Efin HeineS ©rüberhen?" „®er ©apa
nennt eS „SouiS" unb bie SRama „©iltor". ®.

jluf ^Irage 9310 : @S ift nicht ganj unmöglih/
einen im 3,D'WanbS=3legifter eingefdjriebenen ©or»
namen nahträglih ju änbern, aber eS braucht baiu
ehr langwierige gormalitäten, unb in erfter Sinie bie

3uftimmung beS ©aterS. SRan fann in ber gamilie
ungehinbert ein Slinb mit einem anbern Slamen rufen
als benjenigen, ber im ©eburtSregifter eingetragen ift;
inbeffen entfteben leiht Romplilationen, roenn baS Sinb
einmal älter roirb. ©iedeidjt finben ©ie eine Slbtürjung
beS SiamenS, bie 3huen fpmpathifher ift. ober noh
beffer, baS fiinbhen wirb fo lieb, bah @<o au4 ben
unfpmpathifhen Slamen tipb geroinnen, gt. 3». in ».

Jluf ?irage 9311 : ®ie Çemben lönnen beim ©lätten
ober beim ©Bafhen oerborben roerben, ober auh oon
oomhereiit oon mangelhafter ©efhaffenheit fein; roaf)r=
fdjeinlih tragen ade brei Urfachen jum 3luin bei.

gt. an. in ».
Jluf ?irage 9311: @S gibt roirllih auh SRänner,

bie mit ber Sogil auf bem SriegSfuh ftehen, roenn he
ihnen niht paht. ©anj natürlich greift baS ftetS bis inS
ßjtreme angeroanbte ©lanjglät'ten bte Singen an, baS
muh ©nblid ber SRanipulation ein Kinb eittfehen.
3hr ©ruber bürfte aber am eheften ju belehren fein,
roenn ©ie hh für längere 3eit ber ©Bäfhe gar nihi
mehr annehmen; ber ©erfehr mit einer jungenfertigen
unb energifhen ©Bafhfrau, bie auS ihrem ©lanbeS»
berouptfein heraus ihm bie 2hatfad)e Har macht, roirb
ihn am beften überjeugen. s.

Jluf ?iroge 9311: ®ah ©lanjglätten bie ßembett
mehr mitnimmt, ift erroiefene ®hatfahe( babei mag aber
3hr ©ruber boh °uh etroaS Sieht haben ; für ©Bäfhe,
bie ausgegeben roirb, roerben ber gröberen SJlüheloftg5
teü roegen, gar ju gerne fharfe ©ad)en oerroenbet.

Sq. ®.

Jluf gfrage 9312: Slein, eine gefehlihe ©eredjti»
gung, ein frembeS Stinb als eigen anjunehmen, hat bie
oerheiratete 3*au niht; ber SRann muh bamit ein»

oerftanben fein. ®aS moralifche Sieht bagegen roieb
ihr 3eberntantt jufprehett müffen, roenn ber gad fo
liegt, roie er in ber grage angegeben ift. ®aS eheliche

©lüd, ber eheliche griebe ift aber ein fo teihtoerleij5
lid)e§ ®ing, bah baS Sieht nur bann als Stampfmittel
inS gelb geführt roerben barf, roenn oorljer ade SJlittel
erfolglos oerfudjt würben, ©ie müffen niht oergeffen,
bah bie SRänner, bie burd) ben Umtrieb, ben felbft bie
eigenen unb lieben fiinber oerurfahen, hh nie in
ihrem ©ehagen beeinträhtigt unb geftört fühlen, eine
grope Seltenheit finb. ®S gibt genug SJlänner, bie
auf ihr erfteS, auh oon ihm feijnlihft erwartetes HeineS
Sinbdjen tranfhaft eiferfühtig finb, bie oon ber grau
oerlangen, bah has ©attengefühl in erfter unb baS
SJluttergefühl erft in jroeiter Sinie ftehen fod. ©e»
fheiben ©ie jid) alfo um 3hreS bisher ungetrübten
©heglüdeS widen mit bem ©erlangen, ein Sinbdjen
als eigen ju aboptieren unb fuhen ©ie auf eine anbere
Slrt ©ntfehäbigung. ©eroifi fehlt eS auh in 3hrer
Umgebung nid)t an armen Siinberrt, benen bie SJlutter
auS irgenb einem ©runbe leine rechte ©flege unb ©r»
jiehung lann angebeifjen laffen. ®a lönnen ©ie t)eU
fenb, ratenb unb liebenb eintreten. Sa hat 3hi SJlann

ganj geroih nihtS bagegen, bah 3ho SRuttergefühl
bethätigen. x.

Jluf ^trage 9312 : ©egen ben ©Biden 3hreS SRantteS
(ber ja jugleid) ©erroalter beS gemeinfhaftühm ©er»
mögenS ift) lönnen ©ie lein Stinbdien in ©flege unb
©rjtehung nehmen. 3ft aber 3ho SJlann einoerftanben,
ober fönnen ©ie ihm feine ©rlaubniS abfhnteih«ln,
fo fleht bem StidjtS im ©Bege. gr. m. tn ».

Jluf Sirage 9312: ©Bentt ber Umftanb, bah er»
höhte ©uSlagen baburh entfteben, leinerlei Slode fpielt,
bann fodte man benlen, ein ©lann müffe fo oiel liebe»
ooples ©erftänbniS für bie ©Bünfdje feiner grau haben,
weihe im ®rang ihrer mütterlichen ©efühle, hh nah
biefer ©eite bit bethätigen möchte, um ihr entgegen
ju lommen, ohne bah babei ein eoentueder Stedjtöftanb»
punit in grage lommt. — ©derbittgS ift eS errotefen,
bah SJlänner oiel mehr SJlüfje haben, ftd) an ein HeineS
Sinb ju gewöhnen, baS niht ihr eigen gleifd) unb
©lut ift, baS mag roohl auh 8uo ©ntfcpulbigung
bienen. i&. ».

Jluf §trage 9313: ©ie thun am beften, bie Stopf»
haut-3hrer ïodjter oon einem ©rjt forgfältig unter»
fuhen ju laffen. ©in ©nfdjroeden berfelben, rooburh
bte ^aarrourjeln im ©runbe gelodert roerben, ift fepr
häufig eine ©egleiterfdjeinung oon Sleroofität in jugettb»
lid,em Hilter, möglich, bah auh ©leid)fud)t babei ift.

$. ®.

Jluf §frage 9313: ©iedeidjt rourbe ungeeignetes
Öaaröl ober bergleihen oerroenbet ober fonft in ber
Haarpflege ein gehler gemäht. 3ft bieS niht ber gad,
fo jeigen ©ie bie ©adje bem ©rjte; baS ift ganj roohl
ber SJlübe roert. UebrigenS faden bie §aare im ©erbfte
in ber Slhat mehr auS als im grühling. gr. sm. m ».

Jluf §(rage 9313 : ®er ©runb liegt fehr roahr»
fheinlih in e.ner ©rnährungSftörung, ober bie tranl»
hafte ©eränberung hat itjre Urfadje im ©efd)led)tS=
leben. Sßrüfen ©ie bie ©echältniffe baraufhin. »t. ».

Jluf girage 9314: ©in gefunber, fehr Iräftiger
3üngling tann als ©afferolier in einer grofien Hotel»

Schweizer Frauen-Zeitung — »lStter Mr den häuslichen »reis

heit die erste Stelle einnehmen; nur sollten wir uns
vorsehen, daß wir nicht, um der Wahrheit auf den
Grund zu kommen, bei diesem Streben andere verletzen
und ins Elend stürzen. Die nötige Rücksicht auf den
Nächsten darf nie verletzt werden.

Kprechsaal.

Fragen.
A» dieser Ztusrit ti««e« «ur Krage» »»>> all»

ze«ei»em Interesse aufgeuommeu «erde«. Itelken-
gesucht «der Ktellenoffert«« sind ausgeschtolken.

Krage 931S: Ich leide von Zeit zu Zeit immer
an sogenannten Neidnägeln, was recht umbequem und
schmerzhaft ist. Ich muß die Hände nicht mit Hausarbeit

verderben und lasse ihnen Pflege angedeihen.
Wo mag das Uebel herrühren? Ich kann mich erinnern,
daß ich als Schulkind mit dieser Unannehmlichkeit zu
schaffen hatte, dann lange Jahre nicht mehr und jetzt
seit mehreren Wochen bekomme ich das Uebel nicht
mehr los. L-s-riu in K.

Krage »316 : Steht es einer unverheirateten Frauensperson

wirklich nicht zu, sich gegen Verleumdungen
gerichtlich zu wehren? Muß sie alles über sich ergehen
lassen? Mein Stiefbruder behauptet, daß ein Mädchen
durch ein öffentliches Vorgehen sich viel mehr schade,
als die Verleumdungen ihr anhaben können. Wenn
man stille sei und sich darnach nicht kehre, so nehme
die Sache von selber ein Ende. Ist ein Bruder, und
wenn er auch nur der Stiefbruder ist, nicht moralisch
verpflichtet, für die Ehre seiner Schwester einzustehen?

Eine Verfolgte.

Krast« »317 i In unserer neu bezogenen Wohnung
haben wir keinen Kochofen, wie dies in der früheren
der Fall war. Mit Ausnahme des Morgenkaffees, den
ich der Zeitersparnis halber auf dem Gas koche, kochte
ich vorher alles im Ofen. Mein Küchenzettel für den
Winter war extra dafür aufgestellt. Es gab keine
Omeletten und nichts Schmalzgebackenes. Weil der
Ofen immer warm war und die Ofentüre viel geöffnet
wurde, hatte ich immer eine warme Küche, ebenso war
die Eßstube und unser daran stoßendes Schlafzimmer,
dessen Verbindungstüre Tag und Nacht offen stand,
aufs behaglichste erwärmt. Da wo wir jetzt sind, muß
ich alles mit Gas kochen und dabei ist die Küche und
das Schlafzimmer ganz kalt. Ueber die Gasrechnung
hat mein Mann einen furchtbaren Lärm gemacht. Ist
nun eine ähnlich eingerichtete Leserin im Fall, mir zu
sagen, wie ich mich unter den gegebenen Verhältnissen
am besten einrichte. Herzlich dankt zum Voraus

Eine Lisrrln.
Krage »318: Wie verhalten sich die Diaphanien

zum harten Gefrieren der Fenster. Ich möchte gern ein
großes Treppenhausfenster mit Diaphanien schmücken,
da Vorhänge mir gar nicht gefallen. Ich fürchte aber
den Winter, weil da das Fenster fast immer gefroren
oder doch naß ist. Werden die aufgeklebten Farbenbilder

nicht weich? Lösen sie sich nicht ab? Für gütige
Antwort dankt bestens grau L. u. in R.

Antworten.
Auf Krage 9399: Nicht dringend genug möchte

ich Sie vor einer Verbindung mit einem Quartalsäufer
warnen, denn als Gattin eines solchen geben Sie mit
mathematischer Sicherheit einer Zukunft voll Elend
und Jammer entgegen. Und nicht nur Sie allein würden
unglücklich in dieser Ehe. Sie würden zugleich das
Elend des Mannes, wenn Sie ihn heiraten, nur
verdoppeln, und wenn Sie Kinder hätten, dasselbe verdrei-
und verzehnfachen. Ein solcher Kranker bleibt am besten
für sich allein und unverheiratet; denn auch die
liebevollste Gattin vermag ihn nicht zu retten, vor seiner
Leidenschaft ihn nicht zu behüten. Sie sagen, daß Sie
jetzt den Mann lieben und achten. Lassen Sie sich an
diesem reinen Gefühl, an dieser Erinnerung genug sein.
Brechen Sie das Verhältnis ab und warten Sie nicht,
bis es unerwarteter Weise durch einen Krankheitsanfall
zerstört wird. Wenn Sie den geliebten Mann sehen müßten,
wie er sich zum Tiere erniedrigt, so könnten Sie vielleicht
den Anblick nimmer vergessen und Ihre Liebe und
Achtung wären für alle Zeit dahin. Aber nicht nur an
Ihr eigenes Wohlergehen haben Sie zu denken, als
zukünftige Mutter müssen Sie auch dasjenige Ihrer
Kinder ins Auge fassen. Sie haben kein Recht, diesen
armen kleinen Wesen einen Säufer als Vater
aufzudrängen und mit dieser Vaterschaft ihnen eine schwere
erbliche Belastung mit auf den Lebensweg zu geben.
Und als Drittes müssen Sie an die materielle Not
denken, der Sie als Gattin eines Trinkers unfehlbar
verfallen. Es kommt ein Moment, da der Mann
unfähig sein wird, seinen Beruf auszuüben und somit
der Ernährer seiner Familie zu sein. Ich weiß von
einem solchen Mann; er war talentvoll, ein tüchtiger
Albeiter, ideal angelegt, so wie Sie es von Ihrem
Verlobten sagen, ein liebevoller Gatte und Vater. Aber
es kam zuletzt der Tag, da sein Prinzipal, der sich
lange vor diesem Schrille gesträubt hatte, zuletzt, schon
aus Rücksicht für die übrigen Angestellten, gezwungen
sah, dem talentvollen Arbeiter seine Stelle zu künden
Der Mann, der die Not und den Jammer seines
geliebten Weibes, die vorwurfsvollen Blicke seiner Kinder
nicht mehr zu ertragen mochte, wußte sich nicht anders
zu helfen, als freiwillig seinem traurigen, verfehlten
Leben ein Ende zu machen. Beschwören Sie eine solche
Zukunft nicht über sich herauf, sie ist nicht zu düster
gemalt. H. B.

Auf Krage 9399 : Auch in schlimmen Fällen darf
man an der Heilung eines Kranken nicht verzweifeln.

aber beim Quartal-Säufer liegt wirklich ein schlimmer
Fall vor. Der Mann soll Ihnen über seine mehrtägigen
Abwesenheiten einen genauen, wahrheitsgetreuen und
befriedigenden Aufschluß geben, andernfalls könnte ich

zu einer Heirat nicht raten. Fr.M. w ».
Auf Krage 9399: Aus eigener trauriger Erfahrung

möchte ich Ihnen zurufen: „Reißen Sie diese
Liebe mit der Wurzel aus", sie bringt keinen Segen,
wohl aber Fluch. Wissen Sie auch, daß jede noch so

ideelle Veranlagung untergeht im Alkohol, der
Alkoholiker hat kein Manneswort mehr, keine Ehre; Lüge
und Hinterlist wird ihm zur zweiten Natur, er wird
ohne Skrupeln zum Verräter, zum ehrlosen Schuft,
wenn es gilt, seiner Leidenschaft zu fröhnen. Dieses
Schreckensbild trifft allerdings erst in spätern Stadien
seiner grauenhaften Krankheit zu. Ehe Sie jedoch einen
endgültigen Entschluß fassen, prüfen Sie strengstens,
ob und was an der anonymen Zuschrift Wahres ist,
durch „Frau Fama" ist schon manches Lebensglück
zerstört worden, denn die unterminierenden Lästerzungen
arbeiten vom sichern Versteck aus, rastlos und sicher,
von ihrem auserkorenen Opfer meistens erst dann
bemerkt, wenn es zu spät ist. H. D.

Auf Krage »39»: Auch ich litt unter den gleichen
Qualen wie Sie. Lange Zeit kinderlos, verzehrte ich
mich in dem heißen Wunsch nach dem Mutterglück.
Alles Schöne und Reiche, was ein gütiges Geschick
mir sonst geschenkt, erschien mir wertlos, ich begehrte
nur das Eine, was mir versagt war: ein Kind. Später
hätte ich mich auch mit einem fremden begnügt. Mein
Mann aber war dagegen; er behauptete, ich habe nicht
das geringste Erziehertalent. Zu meinem unbeschreih-
lichen Entzücken wurde uns doch, als schon alle Hoffnung

geschwunden war, ein Mädchen beschert, das uns
nach maßlosem Glück später zum schweren Sorgenstein
wurde. Mit meinem Mann bekam ich wegen dem
Mädchen Zerwürfnisse, die zur Scheidung führten und
die Ursache, das Mädchen, mußte in einer Nervenheilanstalt

untergebracht werden. Wie oft schon habe ich
bitterlich bereut, vom Himmel ein Kind erzwungen zu
haben. Eine vrrborgene Alte.

Auf Krage Süll» : Sie haben thatsächlich eine
schwere Frage zu entscheiden. Es ist leicht zu
verstehen, wenn eine liebende Mutter und treue Schwester
vor keinem Opfer zurückschrecken, wenn es sich darum
handelt, dem lieben und braven Sohn und Bruder das
künftige Glück zu gewinnen. Und es ist auch zu
begreifen, wenn sie in diesem sorgenden Streben weiter
gehen, als der ruhig erwägende Verstand es gut heißen
kann. Müßte man nicht an die Nachkommen
denken, so dürfte man — sofern Sie eine selbstlose
und großangelegte Natur sind — Ihnen sagen:
Probieren Sie das Wagestück, das Sie vielleicht in den
Stand setzt, das Schicksal eines guten Menschen freundlich

zu gestalten, ihn dem sicheren Verderben zu
entreißen. An seinen Illusionen abschreiben muß ja ein
jedes in der Ehe. Mit ungleichen Stimmungen muß
ein jedes rechnen. Nach den bräutlichen, in himmelblau

und rosenrot getauchten Feiertagen kommen die
Zeiten der Wirklichkeit, wo grämlicher Nebel oft jeden
Ausblick hemmt, wo Gewitterschwüle lastend auf uns
drückt und der Hagel prasselnd in die lenzlich üppige
Saat fährt, wo der bisher so zärtliche und rücksichtsvolle

Gatte sich für Zeiten zum Sauertopf oder zum
brutalen Tyrann wandelt. In solchen vorübergehenden,
ich möchte fast sagen unausweichlichen elementarischen
Ausgleichungen niemals eine persönliche Kränkung zu
erblicken, sondern mit freundlicher fraulicher Würde in
unveränderter Liebe und verständnisvoller stiller
Fürsorge sie durchzuleben, darin besteht die unwiderstehliche,

sich immer erneuernde Anziehungskraft, der segensreiche

Einfluß der Frau. Das ist die erlaubte Koketterie
der Frau, unempfindlich zu scheinen, wo die Empfindlichkeit

die Blüte des schützenden Deckblattes berauben
würde. In gleicher Weise ist wohl das Leiden des
Quartaltrinkers aufzufassen von Seite seiner
Angehörigen. Hätte ich aber als Arzt die Berechtigung,
Verordnungen zu treffen und Gelegenheit, vergleichendes
Material zu sammeln, so würde ich nicht ruhen und
nicht rasten, bis ich ein wirksames Verfahren gegen
dieses bedenkliche Uebel ausgefunden hätte und wenn
es auch nur wäre, um den Kranken ungefährdet über
die verhängnisvollen Tage hinwegzubringen. Um
gerecht zu sein, müssen wir Frauen uns vergegenwärtigen,
wie viel Rücksichten männlicherseits bezüglich unberechenbarer

und dem Manne unverständlichen Stimmungen,
das weibliche Geschlecht beansprucht und leider oft
und viel beanspruchen muß. So mild und gerecht
zugleich der Quartaltrinker als Gatte zu beurteilen
ist, ebenso eindringlich und entschieden ist
davor zu warnen, ihm Nachkommen
erwachsen zu lassen, ehe er von seinem Uebel
völlig geheilt ist. z.

Auf Krage 9319: Hat es denn nicht die Mutter
in der Gewalt, das Kind in der Praxis so zu nennen,
wie es ihr beliebt? Sie ist immer in unmittelbarer
Beziehung zu ihm und spricht seinen Namen des Tages
ungezählte Male aus, so daß er sich in des Kindes
Ohr festsetzt. Mit Aufbietung von einigem Erfindungs-
geist läßt sich ein jeder Name in einer Weise abändern,
daß er dem Ohr angenehmer klingt, ohne die Abstammung

ganz zu verleugnen. Es ist nicht klug, über so
etwas einen großen Lärm zu machen. Wenn man einer
klugen Frau einen Stein in den Weg legt, den sie
weder wegräumen noch überspringen kann, so schafft
sie in aller Slille einen reizenden Spazierweg rund
um das Hindernis und kommt dadurch doch fröhlich
ans Ziel. zx.

Auf Krage 9319: Ein Fall, der mir bekannt,
beweist, daß wirklich an den einmal eingetragenen
Namen nichts mehr zu ändern ist. Da hatte ein Rechis-
anwalt im Drang der Geschäfte den Namen seines

Kindchens vergessen resp, verwechselt und ging nachher
auf Bitten seiner Frau hin aufs Zivilstandsamt, die
Sache abzuändern, es war jedoch nichts mehr zu machen.
Ob wirklich der Bater allein das Recht bat, den
Namen zu bestimmen, mag dahingestellt bleiben, die
traurige Thatsache beweist genug, daß er sich solches
anmaßr und keinerlei Rücksicht nimmt auf die Wünsche
einer Frau, die so vieles durchqemacht; er gab ja
einem Kinde nicht das Leben! Machen Sie's auch wie

mir ein kleines Mädchen antwortete auf die Frage:
„Wie heißt Dein kleines Brüderchen?" „Der Papa
nennt es „Louis" und die Mama „Viktor". H. D.

Auf Krag« 9319: Es ist nicht ganz unmöglich,
einen im Zwilstands-Register eingeschriebenen
Vornamen nachträglich zu ändern, aber es braucht dam
ehr langwierige Formalitäten, und in erster Linie die

Zustimmung des Baters. Man kann in der Familie
ungehindert ein Kind mit einem andern Name» rufen
als denjenigen, der im Geburlsregister eingetragen ist;
indessen entstehen leicht Komplikationen, wenn das Kind
einmal älter wird. Vielleicht finden Sie eine Abkürzung
des Namens, die Ihnen sympathischer ist, oder noch
besser, das Kindchen wird so lieb, daß Sie auch den
unsympathischen Namen lieb gewinnen. Fr. M. >n ».

Auf Krage 9311 i Die Hemden können beim Glätten
oder beim Waschen verdorben werden, oder auch von
vornherein von mangelhafter Beschaffenheit sein;
wahrscheinlich tragen alle drei Ursachen zum Ruin bei.

Ar. M. w ».
Auf Krage 9311: Es gibt wirklich auch Männer,

die mit der Logik auf dem Kriegsfuß stehen, wenn sie

ihnen nicht paßt. Ganz natürlich greift das stets bis ins
Extreme angewandte Glanzglätten die Lingen an, das
muß beim Anblick der Manipulation ein Kind einsehen.

Ihr Bruder dürfte aber am ehesten zu belehren sein,
wenn Sie sich für längere Zeit der Wäsche gar nicht
mehr annehmen; der Verkehr mit einer zungenfertigen
und energischen Waschfrau, die aus ihrem Slandes-
bewußtsein heraus ihm die Thatsache klar macht, wird
ihn am besten überzeugen. X.

Auf Krage »311: Daß Glanzglätten die Hemden
mehr mitnimmt, ist erwiesene Thatsache, dabei mag aber

Ihr Bruder doch auch etwas Recht haben; für Wäsche,
die ausgegeben wird, werden der größeren Mühelosigkeit

wegen, gar zu gerne scharfe Sachen verwendet.
H. D.

Auf Krage 9312: Nein, eine gesetzliche Berechtigung,

ein fremdes Kind als eigen anzunehmen, hat die
verheiratete Frau nicht; der Mann muß damit
einverstanden sein. Das moralische Recht dagegen wird
ihr Jedermann zusprechen müssen, wenn der Fall so

liegt, wie er in der Frage angegeben ist. Das eheliche
Glück, der eheliche Friede ist aber ein so leichtverletzliches

Ding, daß das Recht nur dann als Kampfmittel
ins Feld geführt werden darf, wenn vorher alle Mittel
erfolglos versucht wurden. Sie müssen nicht vergessen,
daß die Männer, die durch den Umlrieb, den selbst die
eigenen und lieben Kinder verursachen, sich nie in
ihrem Behagen beeinträchtigt und gestört fühlen, eine
große Seltenheit sind. Es gibt genug Männer, die
auf ihr erstes, auch von ihm sehnlichst erwartetes kleines
Kindchen kränkhaft eifersüchtig sind, die von der Frau
verlangen, daß das Gattengefühl in erster und das
Muttergefühl erst in zweiter Linie stehen soll.
Bescheiden Sie sich also um Ihres bisher ungetrübten
Eheglückes willen mit dem Verlangen, ein Kindchen
als eigen zu adoptieren und suchen Sie auf eine andere
Art Entschädigung. Gewiß fehlt es auch in Ihrer
Umgebung nicht an armen Kindern, denen die Mutter
aus irgend einem Grunde keine rechte Pflege und
Erziehung kann angedeihen lassen. Da können Sie
helfend, ratend und liebend eintreten. Da hat Ihr Mann
ganz gewiß nichts dagegen, daß Sie Ihr Muttergefühl
bethätigen. X.

Auf Krage 9312 : Gegen den Willen Ihres Mannes
(der ja zugleich Verwalter des gemeinschaftlichen
Vermögens ist) können Sie kein Kindchen in Pflege und
Erziehung nehmen. Ist aber Ihr Mann einverstanden,
oder können Sie ihm seine Erlaubnis abschmeicheln,
so steht dem Nichts im Wege. Fr. M. w ».

Auf Krage 9312: Wenn der Umstand, daß
erhöhte Auslagen dadurch entstehen, keinerlei Rolle spielt,
dann sollte man denken, ein Mann müsse so viel
liebevolles Verständnis für die Wünsche seiner Frau haben,
welche im Drang ihrer mütterlichen Gefühle, sich nach
dieser Seite hin bethätigen möchte, um ihr entgegen
zu kommen, ohne daß dabei ein eventueller Rechtsstandpunkt

in Frage kommt. — Allerdings ist es erwiesen,
daß Männer viel mehr Mühe haben, sich an ein kleines
Kind zu gewöhnen, das nicht ihr eigen Fleisch und
Blut ist, das mag wohl auch hier zur Entschuldigung
dienen. H. D.

Auf Krage 9313: Sie thun am besten, die Kopfhaut

Ihrer Tochter von einem Arzt sorgfältig
untersuchen zu lassen. Ein Anschwellen derselben, wodurch
die Haarwurzeln im Grunde gelockert werden, ist sehr
häufig eine Begleiterscheinung von Nervosität in jugendlichem

Alter, möglich, daß auch Bleichsucht dabei ist.
H. D.

Auf Krage »313: Vielleicht wurde ungeeignetes
Haaröl oder dergleichen verwendet oder sonst in der
Haarpflege ein Fehler gemacht. Ist dies nicht der Fall,
so zeigen Sie die Sache dem Arzte: das ist ganz wohl
der Mühe wert. Uebrigens fallen die Haare im Herbste
in der That mehr aus als im Frühling. Fr. M. w ».

Auf Krage 9313 : Der Grund liegt sehr
wahrscheinlich in e.ner Ernährungsstörung, oder die krankhafte

Veränderung hat ihre Ursache im Geschlechtsleben.

Prüfen Sie die Verhältnisse daraufhin. Dr. ».

Auf Krage 9314: Ein gesunder, sehr kräftiger
Jüngling kann als Casserolier in einer großen Hotel-
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îiid)c mit etroaâ goljn angeftettt werben unb bei biefer
(Gelegenheit (HEerlei oon ber fiodjtunft auffdmappen,
ba§ iljm hilft, um bie eigentliche fiefjre berurnjutommen.
®a§ i(t eine fehr firenge 2Irbeit unb ein miibfamet,
langfamer 3Beg, ber aber bei ftarter SluSbauer aud)
jum 3tele fütjrt. Sprechen Sie üb:igen§ mit ein paar
größeren §otelier§ in Qbter ©tabt ; oieüeidjt giebt eS

ein leicbtere§ SluSbülfSmittel. fft. 3». in ».
jtuf ^trage 9314: Sudjen Sie ben jungen bei

einem Konbitor unterzubringen, roo er baS Seljrgelb
aboerbienen tann. Später finbet er als (ßatiffier Stelle
in einer guten Çotelîûdje, roo er (id) bei 9ld)tfamteit unb
©ifer jum Sod) gänjüd) auSgubilben (Gelegenheit hat. £

,ltuf ^trage 9314: Siegt ein ©rief bei.

(Ein Hvtsü übst bis amßtibanifil|e
Hüctiß.

2lmeriîanifd)e Süd)e! ©cftenS fd)medt mir
biefe Striche nicht, zweitens ift (le mir unoerftänblid)
unb brittenS braucht fie überhaupt nicht zu ejiftieren.
2Bem fdjmedt fie? ©em ift fie oerftänblid) ©o ift
ber 3lmeritaner, ber feinç eigene Suche goutieren
fönnte

(Run beginnt man in Slmeriîa enblich ber beut;
f<hen unb frgnzöflfchen Sodjtunft bieg unb jene§ abgu=
iau(d)en. ©nblidj! ©enn id) an ameritanifcher ïafel
fpeifen mufj, befdjteidjt mid) tiefeg ©eh. ®er „innere
ÜJlenfcf)" roürbe aug meiner §aut fpringen, ließe ich
ihn gewähren. @r bittet um turgen Urlaub, ben id)
ihm fetbfloerftänblich oerroeigern muh- Sooiel unb
fdjöneg ©efdjirr, fo herzlich roenig barauf unb barin!
Um meinen Ulppetit zu reizen, fteUt man einen farbigen
©anpmeb hinter mir auf. ®er ift gerabe aud) fein
2lppetitbrötd)en 3n fdjrecflichent 'Eilemma beftnbe ich
mich.

geh toeijj nicht, foil ich uE bag ïafelgefdjirr oer«
Zehren, ober bag, roaS barauf unb barin liegt ober
fdjroimmt. Unb roährenb id) mir bie Sache überlege,
fitjt mein „innerer ERenfd)" nod) immer in ftiEer Stauer
in mir. ®r roürbe am liebften fnurren, aber bag
fd)icft fleh nicht bei Sifch- ÜJlein „innerer ÜJtenfch"
unb ich erheben unS oon ber Safel. 3$) roeih nicht,
ob id) bag ©efdjirr ober bie Speifen ober bag hinter
mir ftehenbe „5lppetitbröt<hen" oerfpeift hübe. 3d)
aber hübe bag ©efüfß, alg hübe ich utit aEen breien
aufgeräumt

Qn biefem Slugenblicfe ziehen „(ßte§", hei&e ,,©ig=
fuitg" unb aEerfjanb ßercalienlraftgerichte 3lmeri!ag
an meinem gemarterten ©eift oorüber. 3n ber ein»
Zigen, aflen ©eridjten bienenben amerifanifd)en Sauce
möchte ich aE biefe ®erid)te erfäufen. 3d) beflage ba§
Sog beg jungen Stücfdjeng Sätet), bag eineg fteinharten,
trodenen 3leifd)fd)nittd)enS roegen gefdjlachtet werben
muhte. Db beg SrautîopfS möd)te ich Sränen.oergiefjen,
ber (ich fo lange roeid)fochen laffen muhte, big er fdjroarz
geroorben!

O, bu unfetige, o, bu unfröhlidje amerifanifche
Sodjerei! Qebe bid) roeg oon un§! jjebet euch roeg,
ihr entfet)lid)en „Breakfast Food" Unmöglidjfeiten
unb räumt ber guten, alten beutfdjen Südje ben tßlafc
ein! 2luf unferen ©angen müffen roieber.bte SRofen
ber ©efunbheit erblühen, unb ein ftart' ®efcf)led)t er»
fteh' aug bem Sanbe ber unbegrenzten 3Röglichfeiten!
So fei auch mit biefem Urzuftanbreftdjen aufgeräumt.

©<9. ffr. ».

©EpEit öiß Sdtulfafctiß.
©ag ift beffer: mit bem SRanzen auf bem (Rüden

ober mit ber Safdje in ber Çanb zur Schule z« gehen?
®iefe 3-rage ift fepon oft erörtert rootben unb boch
fleht man nod) immer fleine unb grofje Stinber oer=
fdjiebenfter Stänbe Sag für Sag mit ber fdjroeren
S3üdjettafd)e in ber §anb zur Schule roanbern. ®a§
fortroährenbe feitlicfje Ueberhängen beg Dberförperg
(in ber (Regel nach linfS) führt zu einer feitlidjen 5Rüd=

gratgoerfrümmung.
3lEe ©rroachfenen, bie anbauernb gröbere Saften

mit fich zu tragen genötigt flnb, oertrauen fold)e mit
©orliebs bem (Rüden an; ber Solbat feinem Sornifter,
ber Sergfteiger feinem (Rudfad, bie SRarftfrau ihrem
Sragforb, ber 3iegelträger feinem SraggefteE u. f. ro.
gür fleine ®äd)el<hen, bie bag ©leichgeroicfjt be§ Stör;
perg nicht ing Sdjroanfen bringen fönnen, bleibt bag
§anbtäfd)d)en aud) roeiter in ©fjren, aud) ein Srag=
tiemen u. f. ro., aber für bie gefamte Schulzeiiglaft
foüten aEe ©Item einen bauerhaften (Ranzen ober SRud*

fad an bie SteEe ber §anbtafdje treten laffen.

(Schluh.)

Dort ber Heine $nabe im meinen (Dtäntelchen,
bit alte Äinberfrau in ber @chroâlmer=ïracht —
©efühle beftürmen fein §erz, bie weit entfernt

non 3orn ®roE finb. ©r mu§ bem Äinb
inä 2lntli^ fehen. ^e^t roenbet e§ bah Köpfchen.
0, (Sott, toie e§ feinem ©ngeldjen gleicht, ©r
fleht fchärfer hin, «6er er fann nichts mehr er=
fennen — eä liegt ihm toie ein Schleier über
ben Slugen. (Doch er ftrebt oormärtä — je^t
ift er neben ihm, langfam geht er oorüber, ben
kleinen unauägefefct betrachtenb. Der fleht ihn
an, guerft oermunbert, bann jebodj mit aufleudh'
tenben Slugen. Darauf geigt er mit ben biefen
îleinen |)änbchen auf ihn unb fagt gu feiner
ÜMrterin :

„Du, ba großer fßapa ift — toie (Rubi
haben miß."

ia, mein fjergdjen, fei jefet nur ruhig
— ber 2Seihna<ht§mann bringt Dir einen, mufft
nur immer recht artig fein," ertoibert bie @chtoül=
merin mit einem oerlegenen Sölicf auf ben Jfjerrn.
Der möchte ba§ fiinb an fich reiben, möthte e§

füffen, füffen — er ift ja toll, ach, er roäjj nicht,
rcie ihm ift.

Da ift ba§ Denïmal, fo — nur noch toenige
Schritte — nur noch toenige dRinuten unb —
feine grau wirb erfdjrecfen — baâ ift ficher.
@ie hat Ja feine SHjnung oon feiner §eimfehr
— gulefet fdhrieb er oon gafa au§, ber §aupt=
ftabt SCibetä in 3lfien. ©r felbfi blieb ohne
(Radjricht — e§ mar nicht ihre ©djulb — nein
er tooüte nichts hö«n — tooHte (Ruhe ^aBcrt,
fürchtete fidh oor ihren Quälereien. — Unb ben=

noch fam h«tn? — ©r fleht ba toie oer=
fteinert — gerabe oor bem Denfmal. @r toeifj
ja gar nicht, ob feine grau noch ha brüben
tooljnt — ob fie überhaupt noth lebt @o lange
fleht er, big ein leichter äöinbftofj ihm ben auf=
gewirbelten ©chnet in bie Slugen treibt. Da
fchreitet er weiter, gaft mechanifch geht er feinem
SBohnhaufe ju unb fdjellt an ber Düre. ©r
muff lange warten, ehe geöffnet wirb, unb er
ift faft froh barüber. ©nblich hört er leichte
«Schritte fich innen ber Düre nähern, nun
wirb aufgemacht. (Bor ihm fleht feine grau,
©ie fieht gut aus y ift ooUer geworben —
ber eigenfinnige $ug auf ihrem Slntlife, ber ihn
früher fo ftörte, ift oerfchwunben.

„(Rubi —" ruft |ie fofenb, h^It aber er«
fehroefen inné, 4l8 ,fié» ben §erm gewahrt unb'
in ihm ihren dRatrn "wRüüt. ©ie wirb feljr
bleich, faffungSloS haftet ihr oerglafter lölicf an
feinen ßü^en. Dann, wie einem inneren 3®ange
geljorchenb, ftreeft fie ihm bie ^>anb hi". „Sich,
wie gut, bag Du fommft — idh habe mich fo
um Dich fleängftigt." @S ift biefelbe Stimme,
eS finb faft biefelbenf SBorte, bie fie ihm ge=

wöhnlich beim ^eimfommen fagte, aber bennoch
fo anberS. ge|t hat 0 fich "i" „ih"" geängftigt
unb bie Slrt, wie fte eS fagt — e§ Hingt fo
oiel fchlichte dBahrhaftigfeit barauS — fie greifen
bem dRann an'S §erj. ©r nimmt ihre fpanb
unb führt fie an feine Sippen.

„DaS ift fehr freunblich oon Dir. Äomme
ich ungelegen?"

„Slber nein — wie ïannft Du bas benfen
3<h habe — " fie würgt fich an ben (Borten
„mich fo nach ®ir gefehnt!"

„Sich laffen wir boch bas — eS fann ja
nidjt wahr fein, ©Ife," fagt er bumpf. Da fährt
fie auf. gfjre Slugen blifeett ihn faft feinblich
an. „Du glaubft eS nicht — (Rubolf!" fchreit
fte auf. ;,3lber fomm herein — hier auf bem

glur woEen wir boch nicht flehen bleiben," fefete

fie hi"gu> ©ie öffnet bie 5£ür gu einem grogen,
breifenftrigen ©emadh unb lägt ihn guerft ein«

treten, @r empftnbet wöhlthuenb bie (Behaglich«
feit unb (Bärme beS fchönen (Raumes, wunbert
fich aber, bag feine grau ben früheren ©alon
jejjt als (Bohngimmer eingerichtet hat. gm ©rfer
fleht ihr (Rähtifch, am (Boben liegt ein bunter
(SummibaU.

„(Run mug ich ®ir oor aßen Dingen etwas
fagen, (Rubolf —"

„Sich laffen wir boch *>ie (Bergangenheit,"
unterbricht er fte rafdh, „wir woßen oernünftig
fein unb grieben fchliegen — heute ift ja (Beilj=
nacht — wir finb gwar aßein, aber wir woßen
uns barein ergeben — ich flehe ja auch balb
wieber — nur ein paar 5£age lag mich 3" fpauS
unb fei frieblich, ©Ife." @r fpricht rafch, als
ob er fürchtet, oon ihr unterbrochen gu werben.

©ie finft in einen ©effel unb legt bie |)änbe
über bie (Äugen.

„©in paar $age nur," fchreit fie faft heraus.
3hr ïon erfchüttert ihn tief, fobag er fich

erft fammeln mug, ehe er fanft erwiebert; „ga,
nur ein paar Stage lag mich hier, geh weig
ja — wir fönnen nicht gufammen leben. dRich

führen wiffetifdjaftliehe ©tubien ins (ÄuSlanb —
bann haft Du Deine (Ruhe wieber für lange
Seit."

„geh wiß fie gar nicht geh wiß fie gar
nicht! 0, (Rubolf— Du weigt ja noch nidjt — "

©in frampffjafteS ©djludjgen erftieft ihre Stimme.
„Um ©otteSmißen, Äinb, was foß baS?

(Beruhige Dich öoeh — foß ich wieber gehen?
(Regt Dich wein kommen fo auf?"

@r beugt fich g" ihr nieber.
„ga, — nein! (Bleib boch — fo bleib boch !"

©ie paeft feinen 2lrm, fie ringt nach (Borten:
„DaS Äinb — Dein Äinb — (Rubolf," fchluchgt
fie auf.

„(IRein ©Ott, mein ©Ott," murmelt er bumpf,
„haft Du baS noch immer nicht überwunben?
(ÄrmeS $inb — fomm boch gu SDir — eS thut
mir ja furchtbar leib — "

„(Rein, nein, nidjt baS! 0, (Rubolf, wir
finb ja nicht mehr aßein." ÜRan hört bie ^>auS=

tür öffnen unb wieber fchliegen. ©ie fpringt
auf, fliegt nach ber gimmertür. „§ordh — er
fommt!" ©ntfeçt ftarrt er fein (Beib an. gft
fie wafjnfinnig, ober finb fie eS beibe? (BaS
rebet fie ba? Äann baS möglich fei"? §err
©Ott im Rimmel, wie graufam ^atte er bann
gehanbelt ©r war baoon gelaufen — h"tte
feiner grau mit oerlefcenbem Spotte geantwortet,
als fie ihm (Änbeutungen machte er war fo
oftr enttäufdjt worbeir - 'eir-glaTtßtr ja an feiit
©lüd mehr. Unb nun foßte eS bennoch fommen
gn ©eftalt Heiner Äinberfüge foßte eS bort über
bie ©djrneße trippeln — tapp — tipp — tapp,
©r legt bie fjänbe über bie (Äugen. Der
©djleier, ber Schleier ift wieber ba. ©r finft
auf bie^nie nieber unb beugt baS fjaupt. Dipp,
tapp, je^t ift eS bei ihm — weiche fleine ({5atfch=

hänbehen oerfuchen feine |)änbe fortgugiehen —
ein fügeS ©timmchen fragt gutraulidj: „Du
groger (fJapa bift? (Rubi (ßapa Äügchen geben,
dtubi immer artig ,ift — (ßapa fehr lieb h"t-"

©r fühlt wie im Draum bie frifchen Sippen
beS ßinbeS auf feiner (Bange, fühlt gwei weiche
ßinberärmdjen an feinem |>alfe — bann lägt
(Rubi ben (Bater lös unb eilt jaudjgenb gur
dRutter. @r erhebt fich, trunfen oor ©eligfeit
wanft er gu feinem (Beibe. ©inen (Äugenblicf
lang ftarren fie fich "" — ängftlidj gaghaft,
ihr ©lüct faum faffenb, bann umfagt er fie, als
woßte er fie in biefer (Belt nie, niemals wieber
oon fidh laffen.

gngwifdjen ift bie Dämmerung hereinge«
brodhen. «S^wingenbe ©foefentöne bringen herein
gu ben ©lüdlichen unb oerfünben ihnen, bag
heute ja (Beihnadjten ift — fröhliche (Beihnadjteu,
„unb griebe auf ©rben" ftüftert er ihr gu unb
pregt fie fefter an fein hoßjHopfenbeS §erg.
©ine (Biertelftunbe fpäter fteht er unter bem
brennenben (Baum, hebt ben jaudjgenben Knaben
hoch empor unb jubelt ihm gu: „0, bu fröhliche,
o bu feiige, gnabenbringenbe (BeihnachtSgeit."
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küche mit etwas Lohn angestellt werden und bei dieser
Gelegenheit Allerlei von der Kochkunst aufschnappen,
das ihm hilft, um die eigentliche Lehre herumzukommen.
Das ist eine sehr strenge Arbeit und ein mühsamer,
langsamer Weg, der aber bei starker Ausdauer auch

zum Ziele führt. Sprechen Sie üb ngens mit ein paar
größeren Hoteliers in Ihrer Stadt; vielleicht giebt es
ein leichteres Aushülfsmittel. Fr. M. in ».

Auf Krage N31t: Suchen Sie den Jungen bei
einem Konditor unterzubringen, wo er das Lehrgeld
abverdienen kann. Später findet er als Pâtissier Stelle
in einer guten Hotelküche, wo er sich bei Achtsamkeit und
Eifer zum Koch gänzlich auszubilden Gelegenheit hat. X.

Auf Krage SZ14: Liegt ein Brief bei.

Ein Urleil über die amerikanische
Küche.

Amerikanische Küche! Erstens schmeckt mir
diese Küche nicht, zweitens ist fie mir unverständlich
und drittens braucht sie überhaupt nicht zu existieren.
Wem schmeckt fie? Wem ist fie verständlich? Wo ist
der Amerikaner, der seinx eigene Küche goutieren
könnte?

Nun beginnt man in Amerika endlich der deutschen

und französischen Kochkunst dies und jenes
abzulauschen. Endlich! Wenn ich an amerikanischer Tafel
speisen muß, beschleicht mich tiefes Weh. Der „innere
Mensch" würde aus meiner Haut springen, ließe ich
ihn gewähren. Er bittet um kurzen Urlaub, den ich
ihm selbstverständlich verweigern muß. Soviel und
schönes Geschirr, so herzlich wenig darauf und darin!
Um meinen Appetit zu reizen, stellt man einen farbigen
Ganymed hinter mir auf. Der ist gerade auch kein
Appelitbrötchen! In schrecklichem Dilemma befinde ich
mich.

Ich weiß nicht, soll ich all das Tafelgeschirr
verzehren, oder das, was darauf und darin liegt oder
schwimmt. Und während ich mir die Sache überlege,
fitzt mein „innerer Mensch" noch immer in stiller Trauer
in mir. Er würde am liebsten knurren, aber das
schickt sich nicht bei Tisch. Mein „innerer Mensch"
und ich erheben uns von der Tafel. Ich weiß nicht,
ob ich das Geschirr oder die Speisen oder das hinter
mir stehende „Appelitbrötchen" verspeist habe. Ich
aber habe das Gefühl, als habe ich mit allen dreien
aufgeräumt!

In diesem Augenblicke ziehen „Pies", heiße
„Biskuits" und allerhand Cercalienkraftgerichte Amerikas
an meinem gemarterten Geist vorüber. In der
einzigen, allen Gerichten dienenden amerikanischen Sauce
möchte ich all diese Gerichte ersäufen. Ich beklage das
Los des jungen Stückchens Vieh, das eines steinharten,
trockenen Fleischschnittchens wegen geschlachtet werden
mußte. Ob des Krautkopfs möchte ich Tränen vergießen,
der sich so lange weichkochen lassen mußte, bis er schwarz
geworden!

O, du unselige, o, du unfröhliche amerikanische
Kocherei! Hebe dich weg von uns! Hebet euch weg,
ihr entsetzlichen „Lrsakàt ?c>c>à" - Unmöglichkeiten
und räumt der guten, alten deutschen Küche den Platz
ein! Auf unseren Wangen müssen wieder die Rosen
der Gesundheit erblühen, und ein stark' Geschlecht
ersteh' aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten!
So sei auch mit diesem Urzustandrestchen aufgeräumt.

Sch. Fr. P.

Gegen die Schultasche.
Was ist besser: mit dem Ranzen auf dem Rücken

oder mit der Tasche in der Hand zur Schule zu gehen?
Diese Frage ist schon oft erörtert worden und doch
steht man noch immer kleine und große Kinder
verschiedenster Stände Tag für Tag mit der schweren
Büchertasche in der Hand zur Schule wandern. Das
fortwährende seitliche Ueberhängen des Oberkörpers
(in der Regel nach links) führt zu einer seitlichen
Rückgratsverkrümmung.

Alle Erwachsenen, die andauernd größere Lasten
mit sich zu tragen genötigt find, vertrauen solche mit
Vorlieb« dem Rücken an; der Soldat seinem Tornister,
der Bergsteiger seinem Rucksack, die Marktfrau ihrem
Tragkorb, der Ziegelträger seinem Traggestell u. s. w.
Für kleine Sächelchen, die das Gleichgewicht des Körpers

nicht ins Schwanken bringen können, bleibt das
Handtäschchen auch weiter in Ehren, auch ein
Tragriemen u. s. w., aber für die gesamte Schulzeüglast
sollten alle Eltern einen dauerhaften Ranzen oder Rucksack

an die Stelle der Handtasche treten lassen

Rudi's Weihnachlswunsch.
(Schluß.)

Dort der kleine Knabe im weißen Mäntelchen,
die alte Kinderfrau in der Schwälmer-Tracht —
Gefühle bestürmen sein Herz, die weit entfernt

von Zorn und Groll sind. Er muß dem Kind
ins Antlitz sehen. Jetzt wendet es das Köpfchen.
O, Gott, wie es seinem Engelchen gleicht. Er
steht schärfer hin, aber er kann nichts mehr
erkennen — es liegt ihm wie ein Schleier über
den Augen. Doch er strebt vorwärts — jetzt
ist er neben ihm, langsam geht er vorüber, den
Kleinen unausgesetzt betrachtend. Der sieht ihn
an, zuerst verwundert, dann jedoch mit aufleuch-
tenden Augen. Darauf zeigt er mit den dicken

kleinen Händchen auf ihn und sagt zu seiner
Wärterin:

„Du, da großer Papa ist — wie Rudi
haben will."

»Ja, ja, mein Herzchen, sei jetzt nur ruhig
— der Weihnachtsmann bringt Dir einen, mußt
nur immer recht artig sein," erwidert die Schwäl-
merin mit einem verlegenen Blick auf den Herrn.
Der möchte das Kind an sich reißen, möchte es

küssen, küssen — er ist ja toll, ach, er weiß nicht,
wie ihm ist.

Da ist das Denkmal, so — nur noch wenige
Schritte — nur noch wenige Minuten und —
seine Frau wird erschrecken — das ist sicher.
Sie hat ja keine Ahnung von seiner Heimkehr
— zuletzt schrieb er von Jasa aus, der Hauptstadt

Tibets in Asien. Er selbst blieb ohne
Nachricht — es war nicht ihre Schuld — nein
er wollte nichts hören — wollte Ruhe haben,
fürchtete sich vor ihren Quälereien. — Und dennoch

kam er heim? — Er steht da wie
versteinert — gerade vor dem Denkmal. Er weiß
ja gar nicht, ob seine Frau noch da drüben
wohnt — ob sie überhaupt noch lebt? So lange
steht er, bis ein leichter Windstoß ihm den
aufgewirbelten Schnee in die Augen treibt. Da
schreitet er weiter. Fast mechanisch geht er seinem
Wohnhause zu und schellt an der Türe. Er
muß lange warten, ehe geöffnet wird, und er
ist fast froh darüber. Endlich hört er leichte

Schritte sich von innen der Türe nähern, nun
wird aufgemacht. Vor ihm steht seine Frau.
Sie sieht gut aus î ist voller geworden —
der eigensinnige Zug auf ihrem Antlitz, der ihn
früher so störte, ist verschwunden.

„Rudi —" ruft Ke kosend, hält aber
erschrocken inne, Ms sich, den Herrn gewahrt und
in ihm ihren Mämi àênnt. Sie wird sehr

bleich, fassungslos haftet ihr verglaster Blick an
seinen Zügen. Dann, wie einem inneren Zwange
gehorchend, streckt sie ihm die Hand hin. „Ach,
wie gut, daß Du kommst — ich habe mich so

um Dich geängstigt." Es ist dieselbe Stimme,
es sind fast dieselbens Worte, die sie ihm
gewöhnlich beim Heimkommen sagte, aber dennoch
so anders. Jetzt hat M sich um „ihn" geängstigt
und die Art, wie sie es sagt — es klingt so

viel schlichte Wahrhaftigkeit daraus — sie greifen
dem Mann an's Herz. Er nimmt ihre Hand
und führt sie an seine Lippen.

„Das ist sehr freundlich von Dir. Komme
ich ungelegen?"

„Aber nein — wie kannst Du das denken!
Ich habe — " sie würgt sich an den Worten
„mich so nach Dir gesehnt!"

„Ach lassen wir doch das — es kann ja
nicht wahr sein, Else," sagt er dumpf. Da fährt
sie auf. Ihre Augen blitzen ihn fast feindlich
an. „Du glaubst es nicht — Rudolf!" schreit
sie auf. ^,Aber komm herein — hier auf dem

Flur wollen wir doch nicht stehen bleiben," setzte

sie hinzu. Sie öffnet die Tür zu einem großen,
dreifenstrigen Gemach und läßt ihn zuerst
eintreten. Er empfindet wohlthuend die Behaglichkeit

und Wärme des schönen Raumes, wundert
sich aber, daß seine Frau den früheren Salon
jetzt als Wohnzimmer eingerichtet hat. Im Erker
steht ihr Nähtisch, am Boden liegt ein bunter
Gummiball.

„Nun muß ich Dir vor allen Dingen etwas
sagen, Rudolf —"

„Ach lassen wir doch die Vergangenheit,"
unterbricht er sie rasch, „wir wollen vernünftig
sein und Frieden schließen — heute ist ja Weihnacht

I — wir sind zwar allein, aber wir wollen
uns darein ergeben — ich gehe ja auch bald
wieder — nur ein paar Tage laß mich zu Haus
und sei friedlich, Else." Er spricht rasch, als
ob er fürchtet, von ihr unterbrochen zu werden.

Sie sinkt in einen Sessel und legt die Hände
über die Augen.

„Ein paar Tage nur," schreit sie fast heraus.
Ihr Ton erschüttert ihn tief, sodaß er sich

erst sammeln muß, ehe er sanft erwiedert: „Ja,
nur ein paar Tage laß mich hier. Ich weiß
ja — wir können nicht zusammen leben. Mich
führen wissenschaftliche Studien ins Ausland —
dann hast Du Deine Ruhe wieder für lange
Zeit."

„Ich will sie gar nicht! Ich will sie gar
nicht! O, Rudolf — Du weißt ja noch nicht — "

Ein krampfhaftes Schluchzen erstickt ihre Stimme.
„Um Gotteswillen, Kind, was soll das?

Beruhige Dich doch — soll ich wieder gehen?
Regt Dich mein Kommen so auf?"

Er beugt sich zu ihr nieder.
„Ja, — nein! Bleib doch — so bleib doch!"

Sie packt seinen Arm, sie ringt nach Worten:
„Das Kind — Dein Kind — Rudolf," schluchzt
sie auf.

„Mein Gott, mein Gott," murmelt er dumpf,
„hast Du das noch immer nicht überwunden?
Armes Kind — komm doch zu Dir — es thut
mir ja furchtbar leid — "

„Nein, nein, nicht das! O, Rudolf, wir
sind ja nicht mehr allein." Man hört die Haustür

öffnen und wieder schließen. Sie springt
auf, fliegt nach der Zimmertür. „Horch — er
kommt!" Entseyt starrt er sein Weib an. Ist
sie wahnsinnig, oder sind sie es beide? Was
redet sie da? Kann das möglich sein? Herr
Gott im Himmel, wie grausam hatte er dann
gehandelt I Er war davon gelaufen — hatte
seiner Frau mit verletzendem Spotte geantwortet,
als sie ihm Andeutungen machte er war so

oft enttänscht wordew — î^ kein
Glück mehr. Und nun sollte es dennoch kommen?

In Gestalt kleiner Kinderfüße sollte es dort über
die Schwelle trippeln — tapp — tipp — tapp.
Er legt die Hände über die Augen. Der
Schleier, der Schleier ist wieder da. Er sinkt
auf die Knie nieder und beugt das Haupt. Tipp,
tapp, jetzt ist es bei ihm — weiche kleine
Patschhändchen versuchen seine Hände fortzuziehen —
ein süßes Stimmchen fragt zutraulich: „Du
großer Papa bist? Rudi Papa Küßchen geben,
Rudi immer artig ist — Papa sehr lieb hat."

Er fühlt wie im Traum die frischen Lippen
des Kindes auf seiner Wange, fühlt zwei weiche
Kinderärmchen an seinem Halse — dann läßt
Rudi den Vater lös und eilt jauchzend zur
Mutter. Er erhebt sich, trunken vor Seligkeit
wankt er zu seinem Weibe. Einen Augenblick
lang starren sie sich an — ängstlich zaghaft,
ihr Glück kaum fassend, dann umfaßt er sie, als
wollte er sie in dieser Welt nie, niemals wieder
von sich lassen.

Inzwischen ist die Dämmerung hereingebrochen.

Schwingende Gkockentöne dringen herein
zu den Glücklichen und verkünden ihnen, daß
heute ja Weihnachten ist — fröhliche Weihnachten,
„und Friede auf Erden" flüstert er ihr zu und
preßt sie fester an sein hochklopfendes Herz.
Eine Viertelstunde später steht er unter dem
brennenden Baum, hebt den jauchzenden Knaben
hoch empor und jubelt ihm zu: „O, du fröhliche,
o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit."
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(Etsklumro.
®er alte ©inter l)at mir über Stacht
3lnë ftenftereine rounberltdie ©racbt
©on ©lüten hingezaubert, non ©ebilben,
©ie fie auf feinen glitjernben ©ifilben
®a brausen roadjfen, feufd) unb tlar unb rein —
®ie arme Sonne tommt be§ ©eg§ baber,

Sebt fd)eu ben ©lief ju meinem Kämmerlein
lib fiebt befdjämt, oerrounbert unb erfcfirecft

®ie ©lätter an, bie fie nid)t aufgemecft :

„SDlein Dteid) ift au§ - bie SQ3eIt braucf)tmicf)nid)tmel)r!"

Jaljnpflrge tn bett Jaktikett.
$n ©nglanb ift ba§ nachahmenswerte ©eifpiel

gegeben roorben, für bie Arbeiter in ben großen 3a=
brifen neben ben anberen ©erjten aud) 3abnärjte an=
jufteüen. Qn letter 3e»' bat fid) mit immer größerer
©eroifibeit bie îb^tfadie fprauSgefteUt, bag einefd)led)te
©efdjaffenljeit ber 3äbne eine bauernbe ©efabr für bie
©ntftebung anberer Kranttjeiten bebeutet.

©er fd)led)te 3äbne bat, taut meiftenS bie ©peifen
nid)t genügenb, unb aufierbem entwiefdn fid) im SRunbe
manche gefährlichen Keime, bie fpäter im 9Jlagen ober
in anbern Organen be§ Körpers eine bcbentlid)e ®f)ätig=
teit entfalten tönnen. gür bie 3abnpflege ber Ufrbeiter
ju forgen, ift baber eine toeife ©tajjnabme, bie mancher
fd)iPeren ©rfranfung oorjubeugen uerniag.

3n einer groben englifdjen gabrit mürben roäb=
renb eineS 3al)reS non ben Slrbeitern 333 an Qabn--
tranfbeiten bebanbelt. @S mürben 1053 3äbne unter
allgemeiner ©etäubung unb 316 unter örtlicher 2ln-
roenbung fcbmerjftiüenber Wittel gebogen, 763 3üHungen
norgenonimen unb 58 tünftlicbe ©ebiffe bergefteHt. UluS
biefem ©tifpiel ift ju erfeben, mie oiel ein 3a^nar3t
innerhalb eineS QabreS unter ben Arbeitern einer
gröberen gabrif *u tbun betommt unb welchen ©egen
ein nerftänbiger Arbeitgeber burd) ©efdjüftigung eines
3abnarjte§ unter feinen Singefteilten ftiften tann.

®a« ©toden ber 3<ü)ne ift, mie oon fadjoerftäm
biger Seite bcroorgeboben roorben ift, bie meiftper=
breitetfte Kranfbeit beS Wenfcben, unb bemjufolge ift
eS ein fd)roerer Wangel, roenn grobe Seile ber ©e=
oölterung oor ben folgen biefeê in feiner allgemeinen

©ebeutung noch immer unterfdjäbten SeibenS nicht ge=

nügenb geroarnt unb gefdjübt roerbert. ®urd) eine jaf)n=
ärjtlidje Jiirforge in ffabriten fönnte aud) babingeroirtt
werben, bab eine geeignete SReinigung beS ÜJiunbeS
auch unter ber arbeitenben ©eoöltexung in ihrer all»
gemeinen ©ebeutung ertannt unb befolgt roirb.

Briefkalten îier Rebaktton.
iunge ^fidfenBelferrfdjetin i» 33. ©ir mubten

über biefe 3c't »teleS liegen laffen, für baS briefliche
Antwort erbeten ober nötig roar, ©ir leiben unter-
ber llnmöglid)feit, jebem ©unfd) unb ©ünfebtein ge=

recht werben ju fönnen. ©aS umgebenbe Antwort
erforbert, baS tommt in ber Siegel fcbledjt roeg, benn
ba „umgebenb" für un§ meiftenteilS gleidjbebeutenb ift
mit „unmöglich", fo mub eS bei Seite gelegt roerben
unb tommt bie 3e't mo eine ©iertelftunbe erübrigt
werben tann, fo fagt bie Ueberlegung, bab bie 31«*=

wort, bie umgebenb habe oerlangt werben müffen, jetjt
unbebingt oerfpätet fei, unb ba injroifd)en neueS ®rin=
genbeS einging, wirb biefeS rafcb erlebigt unb baS,
wa§ ohnehin oerfpätet war, mub unterfinten. ©er
nicht felber in ftrenger Arbeit ftebt, wo neue Pflichten
warten, währenbbem bie alten nod) nicht erlebigt ftub,
ber ift auch nicht im ©tanb«, ein foldjeS „Untergehen"
ju begreifen. — ®ie nächfte Plummer ber (Gratisbeilage
„Kod)= unb ©auShaltungSfdjule" wirb einige ber oon
Qbnen gewünfd)ten Slejepte bringen.

giftige c£eferin in 38. ®aS ©brgefübt ift auber=
orbentlid) oerfdjieben entroidelt. @S gibt ^nbioibuen,
bei beuen nidjtS baoon norhanben fdjeint, mährenbbem
biefe ©mpfinbung bei anberen ins Krantbafte gefteigert
ift. ©enn baS erfte bie ©rjiebung fehr erfdjroert, fo
erfdiwert baS anbere baS leidjte fjor'tommen .in ber
©elt. @S gehört eine gemiffe ®idhäutigteit ba)u, im
®rang beS SllltagS, im Konturrenjtampf bcS ®rfeinS
ohne ©unben fich bur^juf^lagen unb auf einem Sßlat)
ftdh ju behaupten. ®od) ift bie Slrt beS ©hrflefühlS,
ber mehr tief ober hochließenbe ©rab ber ®ictf)autig=
teit ebenfooiel angeboren als anerjogen. ®aS ©leidje
finbet fich )a a»d) bei ben ebleren Sieren. ©inige em=

pfinben fdjon bie leifefte Slenberung in ber Stimme
ober in ber ©erührung ; fie ertennen bie Stimmung

beS §errn, wo bie Slenberung ber menfchlidjen ©eob=

achtung taum jugänglid) ift. SlafdjeS Slnfaffen, unge=
bulbiges Stufen ober ©efefjlen empfinbet ein feines
Sier alS Strafe, bie immer in feinem ©ebädjtniS haften
bleibt, währenbbem auf ein anbereS taum ein bleibenber
©inbrud gemacht werben tann. Schlimm ift eS, wenn
befonberS empfinbfame Kinber in bie £>anb oon oid--
häutigen Pflegern tommen; ihr ®afein wirb ju einet
ununterbrochenen Kette oon Oualen, ton benen ber
oiedeicht an fich burchauS wohlmeinenbe Pfleger gar
teine Slfjnmtg hat. ©ei ber Unterbringung oon Kin=
bern ift bieS forgfältig ju berüdfidjtigen. ©ie oiel
SefdjämenbeS unb S^merjUdjeS träte für bie ©r=
wadjfenen ju Sage, roenn bie Unmiinbigen ihren ®m=

pfinbungen tlaren SluSbrud ju geben oermöchten. Sticht
ituleht roirb auch bie Schule für foldje Kinber sum
Oct ber dual, roenn ihnen nicht roenigftenS oon einer
Seite ©erftünbnis ihrer ©igenart entgegengebracht roirb.

gidjntrriCiifi fbnffäufdjfe in §. ®ie fl^ fortgefe^t
fchmerjlid) unoerftanbene SRenfcheit nennen, finb in ber
Siegel biejenigen, bie fich am menigften Wühe geben, 2lnbere

ju oerftehen unb îlnberen fich oerftänblid) ju machen.
®er „unoerftanbene" Wenfd) ift auch meiftenteilS oon fiih
felber eingenommen, er überfdjäfet feine ©ebeutung,
feine Seiftungen unb feinen ©ert für älnbere, roährenbs
bem er gleiihjeitig fich ungeliebt unb überflüffig fühlt.
®er unoerftanbene Wettfch ift nicht harmonifd) burd)=
gebilbet ; er fteht an Steife in ber Siegel hinter benjenigen
Surüd unb hat meiftenteilS einen oiel befd)ränfteren unb
einfeitigeren ©efidjtSfrei« als bicj migen, oon benen er=

fid) nid)t oerftanben glaubt unb über bie er fich
erhaben bünft. ®er „unoerftanbene" Wenfd) erwartet,
bab feine gehler, mit benen er nicht fertig ju werben oer=
fteht, oon ben lieben Stächften alS Sugenben tariert werben
unb barin allein beruht baS Stidjtoerftanbenroerben.

ScnklprutJî.
©oit Bbelljtib Stitr.

©erfagteS fchlag' bir auS bem Sinn,
©djau' nicht oerlangenb banad) hin!
©laub' mir, fihon barin liegt allein
©in SaliSman jum ©lüdlidhfein !"
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sowiß
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Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet "Verdauungsstörungen.,

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.
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Probe-Exemplare
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Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Pr.Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdaimngsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen
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des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker lind Malzbonbons.
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Eisblumrn.
Der alte Winter hat mir über Nacht
Ans Fenster eine wunderliche Pracht
Von Blülen hingezaubert, von Gebilden,
Wie fie auf seinen glitzernden Gefilden
Da draußen wachsen, keusch und klar und rein —
Die arme Sonne kommt des Wegs daher,
Hebt scheu den Blick zu meinem Kämmerlein
Und siebt beschämt, verwundert und erschreckt
Die Blätter an, die sie nicht aufgeweckt:
„Mein Reich ist aus - die Welt braucht mich nicht mehr!"

Zahnpflege in den Fabriken.
In England ist das nachahmenswerte Beispiel

gegeben worden, für die Arbeiter in den großen
Fabriken neben den anderen Aerzten auch Zahnärzte
anzustellen. In letzter Zeit hat sich mit immer größerer
Gewißheit die Thatsache herausgestellt, daß eine schlechte
Beschaffenheil der Zähne eine dauernde Gefahr für die
Entstehung anderer Krankheiten bedeutet.

Wer schlechte Zähne hat, kaut meistens die Speisen
nicht genügend, und außerdem entwickeln sich im Munde
manche gefährlichen Keime, die später im Magen oder
in andern Organen des Körpers eine bedenkliche Thätigkeit

entfalte» können. Für die Zahnpflege der Arbeiter
zu sorgen, ist daher eine weise Maßnahme, die mancher
schweren Erkrankung vorzubeugen vermag.

In einer großen englischen Fabrik wurden während

eines Jahres von den Arbeitern 333 an
Zahnkrankheiten behandelt. Es wurden 1053 Zähne unter
allgemeiner Betäubung und 316 unter örtlicher
Anwendung schmerzstillender Mittel gezogen, 763 Füllungen
vorgenommen und 53 künstliche Gebisse hergestellt. Aus
diesem Beispiel ist zu ersehen, wie viel ein Zahnarzt
innerhalb eines Jahres unter den Ardeitern einer
größeren Fabrik zu thun bekommt und welchen Segen
ein verständiger Arbeitgeber durch Beschäftigung eines
Zahnarztes unter seinen Angestellten stiften kann.

Das Stocken der Zähne ist, wie von sachverständiger

Seite hervorgehoben worden ist, die meistver-
breitetste Krankheit des Menschen, und demzufolge ist
es ein schwerer Mangel, wenn große Teile der
Bevölkerung vor den Folgen dieses in seiner allgemeinen

Bedeutung noch immer unterschätzten Leidens nicht
genügend gewarnt und geschützt werden. Durch eine
zahnärztliche Fürsorge in Fabriken könnte auch dahingewirkt
werden, daß eine geeignete Reinigung des Mundes
auch unter der arbeitenden Bevölkerung in ihrer
allgemeinen Bedeutung erkannt und befolgt wird.

Vriefkaflen der Redaktion.
Junge Küchenöeherrscherin in ZZ. Wir mußten

über diese Zeit vieles liegen lassen, für das briefliche
Antwort erbeten oder nötig war. Wir leiden unter-
der Unmöglichkeit, jedem Wunsch und Wünschlein
gerecht werden zu können. Was umgehende Antwort
erfordert, das kommt in der Regel schlecht weg, denn
da „umgehend" für uns meistenteils gleichbedeutend ist
mit „unmöglich", so muß es bei Seite gelegt werden
und kommt die Zeit, wo eine Viertelstunde erübrigt
werde» kann, so sagt die Ueberlegung, daß die
Antwort, die umgehend habe verlaugt werden müssen, jetzt
unbedingt verspätet sei, und da inzwischen neues
Dringendes einging, wird dieses rasch erledigt und das,
was ohnehin verspätet war, muß untersinken. Wer
nicht selber in strenger Arbeit steht, wo neue Pflichten
warten, währenddem die alten noch nicht erledigt sind,
der ist auch nicht im Stande, ein solches „Untergehen"
zu begreifen. — Die nächste Nummer der Gratisbeilage
„Koch- und Haushaltungsschule" wird einige der von
Ihnen gewünschten Rezepte bringen.

Giftige Leserin in ZS. Das Ehrgefühl ist
außerordentlich verschieden entwickelt. Es gibt Individuen,
bei denen nichts davon vorhanden scheint, währenddem
diese Empfindung bei anderen ins Krankhafte gesteigert
ist. Wenn das erste die Erziehung sehr erschwert, so
erschwert das andere das leichte Fortkomme» in der
Welt. Es gehört eine gewisse Dickhäutigkeit dazu, im
Drang des Alltags, im Konkurrenzkampf des Daseins
ohne Wunden sich durchzuschlagen und auf einem Platz
sich zu behaupten. Doch ist die Art des Ehrgefühls,
der mehr tief oder hochliegende Grad der Dickhäutigkeit

ebensoviel angeboren als anerzogen. Das Gleiche
findet sich ja auch bei den edleren Tieren. Einige
empfinden schon die leiseste Aenderung in der Stimme
oder in der Berührung; sie erkennen die Stimmung

des Herrn, wo die Aenderung der menschlichen
Beobachtung kaum zugänglich ist. Rasches Anfassen,
ungeduldiges Rufen oder Befehlen empfindet ein feines
Tier als Strafe, die immer in seinem Gedächtnis haften
bleibt, währenddem auf ein anderes kaum ein bleibender
Eindruck gemacht werden kann. Schlimm ist es, wenn
besonders empfindsame Kinder in die Hand von
dickhäutigen Pflegern kommen; ihr Dasein wird zu einer
ununterbrochenen Kette von Qualen, von denen der
vielleicht an sich durchaus wohlmeinende Pfleger gar
keine Ahnung hat. Bei der Unterbringung von Kindern

ist dies sorgfältig zu berücksichtigen. Wie viel
Beschämendes und Schmerzliches träte für die
Erwachsenen zu Tage, wenn die Unmündigen ihren
Empfindungen klaren Ausdruck zu geben vermöchten. Nicht
zuletzt wird auch die Schule für solche Kinder zum
Ort der Qual, wenn ihnen nicht wenigstens von einer
Seite Verständnis ihrer Eigenart entgegengebracht wird.

Schmerzlich Enttäuschte in S. Die sich fortgesetzt
schmerzlich unoerstandene Menschen nennen, sind in der
Regel diejenigen, die sich am wenigsten Mühe geben, Andere
zu verstehen und Anderen sich verständlich zu machen.
Der „unverstandene" Mensch ist auch meistenteils von sich

selber eingenommen, er überschätzt seine Bedeutung,
seine Leistungen und seinen Wert für Andere, währenddem

er gleichzeitig sich ungeliebt und überflüssig fühlt.
Der unverstandene Mensch ist nicht harmonisch
durchgebildet ; er steht an Reife in der Regel hinter denjenigen
zurück und hat meistenteils einen viel beschränkteren und
einseitigeren Gesichtskreis als dicjmigen, von denen er-
sich nicht verstanden glaubt und über die er sich
hocherhaben dünkt. Der „unverstandene" Mensch erwartet,
daß seine Fehler, mit denen er nicht fertig zu werden
versteht, von den lieben Nächsten als Tugenden taxiert werden
und darin allein beruht das Nichtverstandenwerden.

Denlflpruch.
Von Adelheid Stier.

Versagtes schlag' dir aus dem Sinn,
Schau' nicht verlangend danach hin!
Glaub' mir, schon darin liegt allein
Ein Talisman zum Glücklichsein!"
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Brrpflanjle H}Enfrfi5nfjaut.
2lu§ sJlerc-|)ot! roirb berietet : ein f)öd)ft oerzroicfter

gaü non ÇautUbertragung roirb non einer 9tero=§)orfer
®ame ber ©efeUfdjaft, äJtr«. Ohtffell gemelbet. Sie
oerbrannte (id) ftarï bei ber ©jplofton eine« ©piritu«»
ofen«, unb ber untere Seit ifjre« Körper« roar fo fd)recf=
lieb »ertetjt, bag für itjr fieben gefürchtet rourbe. Stur
eine SBerpflanjung oon §aut tonnte fie nod) retten,
unb fo rourben ntebr al§ tjuribert tieine Stücte §aut
non ben Straten, Seinen unb SRücten Ujrer näebften
Stngebörigen, ibreê ©atten, if)re§ neunjebn 3a£)re alten
Sobne«, iljre« Sdjroiegerfobne«, bann oon brei Sßftege=
rinnen be« St. Qofepijfjofpitaiâ unb anberen, bie fieb
gegen gute Sclobnung baju erboten, auf ben Körper
ber Serlefcten übertragen. Sie befinbet fieb jetjt auf
bem SBege oöttiger Rettung. ®a§ Uebertragen ber
§aut bat ntebr al§ jroet Sßocben in 9lnfprucb genommen.

UbentsuBt eins« Iiianne» in JTtanen-
hieibern.

®in junger Surfdje au« SJtainj, beffen Sater 2Bein=
roirt ift, oerfdjaffte fid) tract) feiner ©ntiaffung au«
ber Schule grauentleiber. ©r batte eine roeibifebe
Stimme, unb feine ©rfdjeinung ftanb ber Serfteibung

nidbt im SBege. 911« fjrau ging er auf Sbenteuer au«,
©r richtete bie übcrfd)roenglid)ften 8iebe«briefe an ^er=
fönlidjfeiten, bie er nur bem Stamen nad) tannte, be=

fonber« an Offiziere. Qn geroiffen Kreifen ber SDtänner=
roett ridt)tete er ein roabre« Unheil an. 911« er älter
geroorbcit roar, rourbe er nod) breifter. ®r machte, roie
bie „Kl. greffe" berichtet, in fjrantfurt bie Setannt»
fdjaft eine« reiben Saron« oon ©., bem gegenüber er
ftet) al§ eine oerarmte Komteffe oon S. au«gab. ©r
jpielte feine Stolle fo oorjüglid), bafi er ben Saron
uoUftänbig beberrfc^te unb ba& biefer ibn au<h reid)=
lieh unterftühte. Stilen 9lnnäf)erungen be« Saron«
roujite er gefdjiclt au« bem SBege zu geben : er roar ja
ein „anftänbige« äJtäbdjen". ®a er aber bem Saron
gegenüber aud) febr jurüdbaltenb in bejug auf feine
fjamilienoerijättniffe roar, fo fudjte ftd) biefer oon
anberer Seite Klarheit zu oerfcfjaffen. ®aburd) rourbe
ber Schroinbel aufgebest. Srob allebem roollte ber
Saron nicht glauben, bafj feine 3lngebetete nur ein
Kellner fei. ©ine« Sage« Derfdjroanb ber junge SOtann
roieber au« grantfurt, ohne bafs man roufjte, roobin.
Sech« 2Bod)en fpäter rourbe in ®armftabt eine Kellnerin
roegen ®iebftal)I« oerbaftet. ©« roar unfer greunb,
ber bie ganze ßeit in ber SBirtfdjaft bebienftet roar
unb mit einem Unteroffizier angebanbelt batte, ber fid)
bann berfefcen laffen mufite, roeil ber Spott feiner
Kameraben ju grob mar. Seine lebte Stolle fpiette er

in einem SittlichteitSprojeb, beffen Sdjauptab bie $u=
farenfaferne roar. 9Iud) bamal« ftanb ber junge SDtann
mü Offizieren auf einem febr guten 3ujj; einem non
ihnen, bem gegenüber er fid) al§ abelige ®ame au«»
gegeben hatte, ftabt er eine roertooKe Srieftafdje. Keiner
ber ©erren roollte glauben, bafi bie ®ame, bie fo
glübenbe Siebeëbriefe fchreiben tonnte unb bie fleh be=

roegte roie eine Same oon SSBelt, ein geroöi)nlid)er
Schroinbler fei. SJtan brachte ihn für einige .tfeit in
bie 3frrenanftalt. Sort behielt man ihn aber nicht,
roeil er nicht gefährlich fdjien unb nur burd) tleine
©iebftäble fid) bemertbar machte. Kaum roar er frei,
al§ er fein alte« „8iebe«fpiel" roieber begann. Stun
bat ftd) Zur 9ibroed)«Iung ba§ ©eridjt feiner ange=
nommen, inbem e§ ihn oerbaften lieb-

1,09 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht auasetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Qalactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemaohtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactic a.

B =E

E=

B=

Teppiehhaus Schuster & C1 St. aalten
mi Zürich

4538

Vorteilhafte
Bezugsquelle

für

Teppiche
Linoleum
Tischdeoken

| Reisedecken

=B

S= =E

O.WALTER-OBRECHT s W//IW
ist der Beste Horn-Frisierke m m

Ueberall erhältlich.

4456

ÄWiskemanu-Jineeht "
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4us
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, eoht Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.£

4\efQriT)"ßr)fi Corse h

Nur- ë c h 1

,T" I" dieser
Schutzmarke

^•/MlViilkarieinlaq e

grdu u. weiss

Quai. A.fs. 8-
Quai. B.fi. 12-

.«ßilfm 'e'thf wasc|abar.

Paul Armbmster
St. Ci a Ile n.

A
BiÉÏ

LKOHOLFREIE
..j \ i

Jedèrman VÄÄiDtLESM
14382

Bienenh.onig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „
3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 2545 Oh) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer In Brusio b. Poschlava.

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —, 1. 20 per 1/i Kilo.

Bronchitin
X>r. Lüdj

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeuten d zuund
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3.— und Fr.5.—
Alleinfabrikanten: Lüdy & Co.

Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

2,
%
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I

mit dem altbewährten Schrader'schen

Inüianpflaster (ges.gesch.)
No. l : bösartige Knochen» und
Fussgeschwüre, krebsartige Leiden etc. No.2:
Rheuma, Gicht, Rautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3: offene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.76.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's "

Zahnhalsbändern (ges. gesch.)
Strick Ff. 1.-.

lästige Haare inr Gesicht oder am

T
Körper, auch Hantunreinigkeiten, mit
meinem bestbewährten

Enthaarungsmittel
Flacon Fr. 2.60.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schrader'schen

Haarfärbemittel:Tolma und Nussextract.
Haarfarbe: blond, braun und schwarz.

Flacon Fr. 2.50.

Husten und Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegerichsaftes ».
Traubenbrusthonigsm

Flacon Fr. 1.26.

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Fenerbac Ii bei Stuttgart, o General-Dapot für die Schweiz:

Gm Pischt-Hartmann in Steckborm

HEiLET

I ERlEltHTW

ENTFERN!

VEHLEi"ET

VERTRE'BET

l

l

Terlang. Sie gratis
den nenen Katalog

1000 photogr. I

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Cold-
und [41

Silber-Waren
E. LeichMRayer]

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

Hausmann9»

Ichina9
vor und nach dem

hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, hellt Magen- und Darmbe-
schwerden, nervöse Leiden, und ist ein

vorzügliches Stärkungsmittel.

— Flaschen zu Fr. 3. 50 mum

Hecht-Apotheke a.-g, St. Gallen

Dp. Arthup Hausmann.

Echte
Berner
Leinwand

Tleoh-, Bett-,Küchen
Leinen etc. [4241

Reiche Auswahl. —
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Schweizer Frauen-Zritung — Vl^".er w- Sen häuslichen Kreis

Verpflanze Menschrnhaut.
Aus New-Pork wird berichtet: ein höchst verzwickter

Fall von Hautübertragung wird von einer Ncw-Dorker
Dame der Gesellschaft, Mrs. Russell gemeldet. Sie
verbrannte sich stark bei der Explosion eines Spiritusofens,

und der untere Teil ihres Körpers war so schrecklich

verletzt, daß für ihr Leben gefürchtet wurde. Nur
eine Verpflanzung von Haut konnte ste noch retten,
und so wurden mehr als hundert kleine Stücke Haut
von den Armen, Beinen und Rücken ihrer nächsten
Angehörigen, ihres Gatten, ihres neunzehn Jahre alten
Sohnes, ihres Schwiegersohnes, dann von drei Pflegerinnen

des St. Josephhospitals und anderen, die sich

gegen gute Belohnung dazu erboten, auf den Körper
der Verletzten übertragen. Sie befindet sich jetzt auf
dem Wege völliger Heilung. Das Uebertragen der
Haut hat mehr als zwei Wochen in Anspruch genommen.

Abenteuer eines Mannes in Frauen-
Kleidern.

Ein junger Bursche aus Mainz, dessen Vater Weinwirt

ist, verschaffte sich nach seiner Entlassung aus
der Schule Frauenkleider. Er hatte eine weibische
Stimme, und seine Erscheinung stand der Verkleidung

nicht im Wege. Als Frau ging er auf Abenteuer aus.
Er richtete die überschwenglichsten Liebesbriefe an
Persönlichkeiten, die er nur dem Namen nach kannte,
besonders an Offiziere. In gewissen Kreisen der Männerwelt

richtete er ein wahres Unheil an. Als er älter
geworden war, wurde er noch dreister. Er machte, wie
die „Kl. Presse" berichtet, in Frankfurt die Bekanntschaft

eines reichen Barons von E., dem gegenüber er
sich als eine verarmte Komtesse von S. ausgab. Er
spielte seine Rolle so vorzüglich, daß er den Baron
vollständig beherrschte und daß dieser ihn auch reichlich

unterstützte. Allen Annäherungen des Barons
wußte er geschickt aus dem Wege zu gehen: er war ja
ein „anständiges Mädchen". Da er aber dem Baron
gegenüber auch sehr zurückhaltend in bezug auf seine
Familienverhältnisse war, so suchte sich dieser von
anderer Seite Klarheit zu verschaffen. Dadurch wurde
der Schwindel aufgedeckt. Trotz alledem wollte der
Baron nicht glauben, daß seine Angebetete nur ein
Kellner sei. Eines Tages verschwand der junge Mann
wieder aus Frankfurt, ohne daß man wußte, wohin.
Sechs Wochen später wurde in Darmstadt eine Kellnerin
wegen Diebstahls verhaftet. Es war unser Freund,
der die ganze Zeit in der Wirtschaft bedienstet war
und mit einem Unteroffizier angebandelt hatte, der sich

dann versetzen lassen mußte, weil der Spott seiner
Kameraden zu groß war. Seine letzte Rolle spielte er

in einem Sittlichkeitsprozeß, dessen Schauplatz die
Husarenkaserne war. Auch damals stand der junge Mann
mit Offizieren auf einem sehr guten Fuß; einem von
ihnen, dem gegenüber er sich als adelige Dame
ausgegeben hatte, stahl er eine wertvolle Brieftasche. Keiner
der Herren wollte glauben, daß die Dame, die so
glühende Liebesbriefe schreiben konnte und die sich
bewegte wie eine Dame von Welt, ein gewöhnlicher
Schwindler sei. Man brachte ihn für einige Zeit in
die Irrenanstalt. Dort behielt man ihn aber nicht,
weil er nicht gefährlich schien und nur durch kleine
Diebstähle sich bemerkbar machte. Kaum war er frei,
als er sein altes „Liebesspiel" wieder begann. Nun
hat sich zur Abwechslung das Gericht seiner
angenommen, indem es ihn verhaften ließ.

"o» soins Xdlldor don Aofsdron.
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1. Alponblonenbonig von l.a koea
à Xr. 3. 30 p. XZ.

2. posoblavotaikonig „ „ 2.50 „
3 kuvkvoironkonlg „ „ 1.80 „

2S4S 0b) Voll 10 X». all lîadatt. I447S

liilîvksel, Pfarrer le krusîo d.pssàvli.

Xsffee geàt
ausgosuvbte vuailtät s4266

à ?i'. 1. —, 1. 20 per '/s kilo.

Vronoditiv
r>»

ist sin neues, von bersten viel-
kaoli verordnet., bervorraKendes
unà sioìisr wirkendes Nsilinittel
KSKSN vt»«»«»nï»el»sn ttusten,
ksrnsr KSKSN Xsuoliìiusten,Rron-
obialkatarrlieto. NörNustenund
der á^uswurk nsliinsn ab, der
Appetit nimint bedeuten d 211 und
inkol^sdssssn sued das
nisinboknden. s4130
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Sdjtottitr Krauen-Bettung — KUtfer fite btn fjäiralWjra Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. WS

HOCOLAT ^
SUISSt

3 t)
Li |31:"•fis

Blutarme Mädchen
und Rekonvaleszenten verlieren nach einem
Bericht der l.medizin. Abt. der Wiener
allgemeinen Poliklinik nach Gebrauch von

Dr. Fehrlin's H i sto s an
bald die Zeichen von Blutarmut,
Herzklopfen, Ohnmachtsanfälle u. s. w. und
werden rasch wieder hergestellt. Histosan
ist den Eisen- und Kraftnährmitteln weit
vorzuziehen, da es die Heilung auf ganz
natürlichem Wege herbeiführt.

Orlglnal-Syrup-FlaschenàFr.4.—. Orlglnal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
Iq den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Scbaffhausen.

Bensdorp's S. Cacao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Man achte '

beim Einkauf
auf die gelbe
Packung mit
dem Koch.

PS :

lit- h- "Ve«*lo bu.nin einfachster und feinster Ausführung
Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

rte

Ganz bestimmt ist raein neuerdings bedeutend
verbessertes

^ RASi#^WÊÊm-W^mr ^ ^gf'/lonï^
/7=\\ das beste filanz- nnd Konservierungsmittel fttrChevrean-, Box-eali- und gewöhnliehe gelbe n. sehwarze Ledersehuhe.
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Läckglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

jtSutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. S UTTER-KRAUSS &
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Schweizer Frauen-Seitung — »Wtter silr den lzZuslichrn »rew
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A.Lutter, LkemiZell teed.
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SdjhretjEr îrauen-Jettuna — Blätter füx ben ftâu rtixfesn Kreta

Stnjer's Kleine Salzstenpli
ausgezeichnet zum Thee.

An Orten, wo nicht zu haben,
wende man sich direkt an die (4185

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-Jabrik

Ch. Singer, Basel.

Ä Grosse Tuch-Liquidation!
Ilch

sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.
Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Tür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

"PiaNos

Sunlight
Äafenbet:
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&
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Freunde & Gönnerl
Gegen

'fünf EinWicklungspapiere l
erhallen Sie den

SUNLIGKT-KALENDER
Unver- käuflich.

UNTERHALTEND
BELEHREND

REICH ILLUSTRIERT

Alfred
Bertschinger

OETENBACHSTR 24

1,stock.
' ZÜRICH I

SU M LIGHT SEIFENFABRIK HELVETIA ÖLTEN

Der Sunlight-Kalender ist in allen Spezerei - Läden erhältlich.

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg
(H 5225 Q) UeberaM erhältlich. 4453

Das verbreitetste u. beste
Schuhputzmittel Ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig. Fabrikant:
Rith.Staiger, Kreuzungen

11Garantierte Haarausfall-Heilung 1

selbst die vi-ialteisu-ii Fäll" von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen, Bart-
losigkeit, Haarwurm etc. heilt rasch, dauernd und brieflich mit unschädlichen [4111

Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln
Kuranstalt Miels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, piakt. Arzt
Tauseide Dankschreiben vorhanden. Verlang. .Sie Gratia-Broschüre gegen Eins. v. 50 Cts. in Harken f. Riiokp.
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frei! frei!
Ben Kranben und
Seidenden überall.

Eine Heilung für Ihre Krankheit.
Wird frei geliefert!

Frei Für denjenigen, der anträgt. Auch Ihnen frei

An die Kranken, die Leidenden, an
jeden Mann und
jede Frau, die
einer organisch.
Krankheit, lok.

Beschwerde
'.um Opfer
gefallen sind oder
deren Gesundheit

im
Allgemeinen zerrüttetist.

Dr.Kidds
Offerierung

einer freien
Behandlung wird
in der absolut

H festen Ueber-
zeugung und aufrichtigem Glauben
gemacht, dass dieselbe Krankheit
hemmen, heilen und Sie zur Gesundheit

und Kraft herstellen kann. Es
gibt keinen Grund, warum Sie nicht
gesund werden sollen, wenn Sie sich
nur dazu bewegen, die freie
Versuchsbehandlung dieser wunderbaren
Arzneien anzunehmen. Ihre Zweifel
hindern hier nicht.

Ich suche die Zweifler.
Ich will denselben den Beweis geben

— die Versicherung und das Glück
neuen Lebens in ihren Körpern —
und will die Kosten dieses Beweises,
alle Kosten bis auf den letzten Heller,
selber bezahlen.

Ich habe mein Leben dieser Arbeit
gewidmet, und besitze die Aufzeichnung

von Tausenden, die geheilt
wurden — die nicht nur „ein wenig
besser" sind — sondern von tausen-
den vormalig verzweifelten Leidenden,

die jetzt gesund, kräftig und stark
sind. Die Briefe derselben, die ich
besitze, beweisen die Wahrheit meiner
Worte. Rheumatismus, Nierenleiden,
Herzkrankheit, teilweise Lähmung,
Blasenkrankheit, Magen- und

Eingeweidebeschwerden, Hämorrhoiden,
Katarrh, Bronchitis, Lungenschwäche,
chronischer Husten, Schwindsucht,
Nervosität, Asthma, Frauenkrankheiten,

Lendenweh, Hautkrankheiten,
Skrofeln. Unreinigkeit des Blutes,
allgemeine Schwäche und sonstige
organische Gebrechen u. s. w. werden
geheilt, sind und bleiben geheilt.

Es macht keinen Unterschied wie
Ihr jetziges Befinden oder was Ihre
Krankheit ist, ich werde Ihnen die
Heilmittel zukommen lassen und frei
in Ihre Hände geben. Dieselben werden

von mir bezahlt und auf meine
Kosten geliefert. (Hac 2065 g)

Diese Arzneien heilen.
Dieselben haben schon tausende

Fälle geheilt — fast jede Krankheit
— und heilen auch wirklich. Es gibt
keine Ursache, warum dieselben nicht
Sie heilen — Sie gesund machen sollen
— und Ihnen Gesundheit und Lebensfreude

schenken werden!
Lassen Sie mich dieses für Sie thun

— es Ihnen beweisen — Sie Leidender?

Sind Sie bereit, einem Meister
der ärztlichen Kunst zu trauen, der
nicht nur diesen Antrag macht,
sondern denselben auch publiziert und
dann das Zeugnis und den Beweis
der Wirksamkeit seiner Arzneien,
ohne dass es jemand anders als ihm
selbst einen Heller kostet, versendet

Senden Sie mir IhrenNamen, Adresse
und eine Beschreibung ihres Zustandes
und ich werde mein möglichstes thun,
um jeden Zweifel, den Sie an der
Möglichkeit Ihrer Heilung durch den
Gebrauch dieser Arzneien unterhalten
oder unterhalten können, zu beseitigen.

Lassen Sie sich durch mich gesund
machen. Geben Sie mir IhrenNamen
und sagen Sie mir, wie Sie fühlen,
und die Beweisbehandlung gehört
Ihnen, auf meine Kosten. Keine
Rechnungen oder derartiges — nichts
anderes als mein wohlmeinend guter
Wille und feste Zuversicht. [4604

Dr. James W. Kidd,
3 » 047 Fort Wayne, Ind., U.S.A.
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7rei! Trei!
Sen Zîrsnksn unck

Lviâsnâen üdsrall.
Lins üsiiung ?vn iki^v Itssndksi«.

Wirà frei xslisfsrt!

^e> fiffileiijeiilW, «ler snlrägi. kueli Ilmen ftel!

à die Xravks», dis lâdsndsn, su
jsdsn Nânn und
^sdv ?rsu, dis
siusr srKàllissk,
Xrsukbsit, lokâ

Lssokvvsrds
.uiu Optsr xs-
ksllsu sind oder
dsrsu Llssund-
ffsit im ^I>KS-
msiusu 2srrüt-
tstist. Or.ieidds

Oàrisruox
siusr krsisu Ls-
kuudiullA tvird
iu dsr »dsolut
fsstöll lieber-

?suKU«A ulld »ut'riobtiAsm (Zluubsll
Ksmsobt, duss disssibs Lrunbbeit
bsmmsll, bsilsll uud 8is ^ur Ltssuud-
bsit uud Lrukt dsrstsllsll bullll^ Ls
xibt beillsn Ltrund, tvurum 8iv llivbt
Assuud vvsrdöll soilsu, tvsnn 8is sieb
nur dazu bswsKSU, dis kreis Vsr-
suebsbsbundlullA dieser tvulldsrbursn
àr^llsisll ullitullöbmsll, Ibrs Atvsikel
billdsrll bisr niobt.

ivk suvks liie ^«oikion.
lob tviii dsussibsll dsu Lstvsis Ksksu

— die VersivberuvA uud dus (llüob
usuell bisbens ill ibrsll Körpern —
uud tviil die Xostsll dieses üsvvsisss,
ulis Xustöll bis uuk den letzten LsIIsr,
ssibsr bsaublsll,

lob bubs msill bsböll dieser Arbeit
gewidmet, und besitze die àlaviob-
llUllA voll l'àusslldsn, die Zekeilt
wurdell — die uiobl uur „eiu vveuiZ
besser" siud — souderu voll tuussll-
dell vormuliA ver?.wsilsltsll beide»-
dvll, die ^àt Aösuud, bräktixulld stark
silld. Die lZrisle dsrselbell, die ivb
besitze, beweise» die Wabrbsit meillsr
tVorte. lìbsuillàtisiuus, I^iersllleidoll,
ller^krallkbsit, teilweise b-äbmullA,
Llasellkrullkbeit, Naxell- ulld XillAS-
weidsbssobwerdöll, llâmorrboidell,

Xatarrb, Ilrollobitis, bull^snsobwitebs,
obrollisober Huste», 8obwilldsuobt,
Nervosität, Ttstbiua, Xrausukrallk-
beite», b/sudöllweb, Ilautkrankbsitsn,
8krokelll, liursilliAksit des iZIutes, all-
Ksmeills 8obwäobe und sonstig« or-
AUllisobs (löbreobsu u. s, w, werde»
Ksbsilt, silld uud bleiben Zebeilt.

Ls macbt kvillsn lllltsrsobied wie
Ibr HetAKSs Lsbuds» oder was Ibre
Xrsllkbeit ist, iob werde Ibnen die
Heilmittel ankommen lassen und frei
in lbre Lände Söbsn. Dieselben wer-
den von mir bsaablt und aul meine
Loste» Kslist'srt, tL^t: 2066 A)

Hisse lin»»«!«« dsiisn.
Dieselben babsn sokon taussnds

Dälls Kebeilt — last ^sds Xrankbeit
— uud beilsll auob wirklieb. Ls xibt
keine llrsaobe, warum dieselbe» »lobt
8ie beilsn — 8is gesund wavben sollen
— und Ibnell Lesundbeit und Ksbens-
krsuds svbenksll werden!

Lassen 8ie miob dieses kür 8ie tbu»
— es Ibnen beweisen — 8is Leidender?

8ind 8ie bereit, eioem Leister
der äratliobsn Lullst au trauen, der
niebt nur diesen ^.ntraK msobt, son-
dsrn denselben »uob pudliaisrt und
dann das ^suKnis und den Beweis
der tVirksamkeit seiner transie»,
obns dass es jemand anders als ibm
selbst sinsll Lellsr kostet, versendet?

8elldsn 8is mir lbre» Lameu, Adresse
und sine LesobreibunK ibres Zustandes
und iob werde mein möKliobstes tkuu,
um Pedell Zwsiksl, den 8is all dsr LöK-
liobkeit lbrer Heilung durob den Ds-
brauob dieser transie» ulltsrksltsn
oder unterbaltsll könllö», au beseitiKvn.

Lassen 8is siob durob miob xesund
maoben. Leben 8ie mir lbre» Lame»
und SUK6N 8ie mir, wie 8ie küblen,
und die BeweisbebandlunK Ksbört
Ibnell. »uk meine Losten. Leine llsob-
nunAön oder dersrtiAös — niobts
anderes als mein woblmeinvnd Auter
tVills und teste Zuvsrsiobt. MOt

Itr ìV. I^ititi,
^ »Zt »47 Kort >vt»vno, lull-, ll 8 ^
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